32. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 15 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Beitellungen 14 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


amtliches. 


Ke N 
: Allerhöchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, Major von Tresckow, den 
han Bug Eden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe zu verleihen. 

Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. V i 
Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Rechnungs⸗Reviſor Ernſt Friedrich 
Runge, 10 le den Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſtrer Ehrenthal in Köslin 
den Charakter als Rechnungsrath; und dem Oberamtmann und Domänen: 
pächter Schallehn zu Selchow, im Regierungsbezirk Stettin, den Charakter 

verleihen 


* Dem Eijenbubiiksinmiffarius für Schleſten, Geheimen Regierungsrath 


von Noſtitz zu Breslau iſt die interimiſtiſche Verwaltung der erledigten 
Stelle des ar 


a" Hoheit der Herzog von Braunſchweig ift geſtern nach Braun ⸗ 


f here Der General⸗Major und Kommandeur der 9. Infanterie⸗ 
Brigade, von Le Blane⸗Soupille, nach Frankfurt a. O. 


—— — 


Telegramme der Bofener Zeitung. 
Wien, Montag, 7. Febr. Nach hier eingegangenen 


Nachrichten aus Belgrad hat Fürſt Miloſch mit ſeinem 


Sohne Michael unter dem Jubel der Bevölkerung vor⸗ 
geſtern daſelbſt ſeinen Einzug gehalten. Die Miniſter und 
der Senat waren von der Empfangsfeierlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Der Senator Wutſchitſch hatte, als der Reaktion 
verdächtig, Hausarreſt. x 5 2 
ris, Montag, 7. Februar, Morgens. Der heutige 
e ſagt in N. Depeſche aus Bufareft, welche die 
Wahl des Fürſten der Moldau Couza zum Fürſten der Wa⸗ 
lachei meldet, daß die durch das organiſche Reglement und 
Konvpention vom 19. Auguſt in Betreff der Wahl vorge⸗ 
ſchriebenen Formen beobachtet worden ſeien. Die Proklama⸗ 
tion iſt mit Freude begrüßt worden; die Stadt war illuminirt. 


Paris, Montag, 7. Febr., Mittags 13 Uhr. Der 
Kaiſer hat die Seſſion ſo eben in Perſon eröffnet. Der 
Kaiſer hielt folgende Eröffnungsrede: 

Meine Herren Senatoren, meine Herren Abgeordneten 1 

Frankreich, Sie wiſſen es, ſah ſeit ſechs Jahren jei- 
nen Wohlſtand ſich vermehren, ſeine Reichthümer auſwach⸗ 
ſen, ſeine innere Uneinigkeit verſchwinden und ſeinen Glanz 
wieder herſtellen; dennoch entſteht von Zeit zu Zeit inmit⸗ 
ten der Ruhe und der allgemeinen Wohlfahrt eine unbe⸗ 
stimmte Beunruhigung, eine dumpfe Aufregung, die ohne 
beſtimmte Urſache ſich gewiſſer Gemüther bemächtigt und 
das öffentliche Vertrauen erſchüttert. Ich betraure dieſe 
periodiſchen Entmuthigungen, ohne daß mich dieſelben in 
Erſtaunen ſetzen. In einer Geſellſchaft, die wie die unſere 
durch ſo viele Revolutionen Umwälzungen erlitten hat, 
kann die Zeit allein die Ueberzeugungen befeſtigen, die 
Charaktere ſtählen und den politiſchen Glauben erwecken. 
Die Bewegung, die ſich ſo eben zeigt, ohne den Anſchein 
von dringender Gefahr, muß mit Recht überraſchen, denn 
ſie deutet gleichzeitig auf zu großes Mißtrauen und zu 
große Befürchtungen. Man ſcheint einerſeits an der Müßi⸗ 
gung, von der ich ſo vielfache Beweiſe gegeben, anderer⸗ 
ſeits an der wirklichen Macht Frankreichs gezweifelt zu haben. 
Glücklicherweiſe iſt die Maſſe des Volkes fern davon, ähn⸗ 
lichen Eindrücken zugänglich zu ſein. Heute iſt es meine 
Pflicht, Ihnen von Neuem auseinander zu ſetzen, Kurs man 
vergeſſen zu haben ſcheint. Welche Politik habe ich beftän- 
dig befolgt: Europa zu beruhigen, Frankreich ſeine wahre 
Stellung wieder zu geben, unſere Allianz mit England eng 
zu befeſtigen und mit den Kontinentalmächten Europas den 
Grad meiner Intimität nach der Gleichartigkeit unſerer 
Anſichten und der Natur ihres Benehmens Frankreich ge: 
genüber zu regeln. g 
So gab ich am Vorabende meiner dritten Wahl zu 
Bordeaux die Erklärung, das Kaiſerreich iſt der Friede, 
indem ich durch dieſelbe beweiſen wollte, daß, wenn der 
Erbe des Kaiſers Napoleon den Thron wieder beſtieg, er 
nicht eine Aera von Eroberungen wieder beginnen, ſondern 
ein Friedensſyſtem einführen würde, das nur durch die 


Vertheidigung großer nationaler Intereſſen geſtört werden 


könnte. Was die Allianz zwiſchen England und Frankreich 
betrifft, ſo habe ich meine ganze Beharrlichkeit daran geſetzt, 
dieſelbe zu konſolidiren, und ich habe jenſeits des Kanals 
eine glückliche Reziprozität der Geſinnungen von Seiten der 
Königin von Großbritannien, wie von Seiten der Staats⸗ 


männer aller politiſchen Meinungen gefunden. So bin ich, 


um dieſes für den Frieden der Welt ſo nützliche Ziel zu 
erreichen, bei jeder Gelegenheit über irritirende Erinnerun⸗ 
gen der Vergangenheit, über verleumderiſche Angriffe, ſelbſt 


* 
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Dienſtag den 8. Februar 1859. 


Berlin 8. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge | 


kajeſtät des Königs, 


genden bei der K. Direktion der Wilhelmsbahn übertragen 


hinweggegangen. 
Es hat dieſe Allianz ihre Früchte getragen. Wir haben 
vereint nicht nur einen dauernden Sieg im Orient errun- 
gen, ſondern auch am äußerſten Ende der Welt ein unge⸗ 
heures Reich den Fortſchritten der Civiliſation und dem 
Chriſtenthum erſchloſſen. a 

Seit dem Friedensſchluſſe haben meine Beziehungen zu 
dem Kaiſer von Rußland den Charakter der aufrichtigſten 
Herzlichkeit angenommen, weil wir über alle ſtreitigen Punkte 
einig geweſen find. Ebenſo muß ich mir Glück wünſchen we⸗ 
gen meiner Beziehungen zu Preußen, die nicht aufgehört ha⸗ 
ben, von gegenſeitigem Wohlwollen beſeelt zu ſein. Dagegen 
haben ſich das Wiener Kabinet und das Meine, ich ſage es 
mit Bedauern, oft in Meinungsverſchiedenheiten (dissidence) 
über weſentliche Fragen befunden, und es bedurfte eines ſehr 
verſöhnlichen Sinnes, um zu ihrer Löſung zu gelangen. So 
hat beiſpielsweiſe die Rekonſtiturung der Donaufürſten⸗ 
thümer nur nach zahlreichen Schwierigkeiten, welche der 
vollen Befriedigung ihrer Tegitimften Wünſche geſchadet ha: 
ben, beendet werden können. Und wenn man mich fragte, 
welches Intereſſe Frankreich in dieſen fernen Gegenden, 
welche die Donau beſpült, hatte, ſo würde ich antworten, daß 
das Intereſſe Frankreichs überall da iſt, wo es gilt, eine ge⸗ 
rechte civiliſatoriſche Sache geltend zu machen. Bei dieſer 
Sachlage war es nichts Außergewöhnliches, daß Frankreich 
ſich Piemont mehr näherte, welches während des Krieges ſo 
ergeben, und während des Friedens unſrer Politik jo treu 
war. Die glückliche Verbindung meines vielgeliebten Vetters, 
des Prinzen Napoleon, mit der Tochter des Königs Victor 
Emanuel iſt alſo nicht eine jener unlauteren Handlungen 
(faits insolides), bei welchen man eine verſteckte Abſicht 
ſuchen müßte, ſondern die natürliche Konſequenz der Gemein: 
ſamkeit der Intereſſen beider Länder und die Freundſchaſt 
beider Souveräne. e 

Seit einiger Zeit beunruhigen der Zuſtand Italiens 
und ſeine anomale Lage, wo die Ordnung nur durch fremde 
Truppen aufrecht erhalten werden kann, mit Recht die Diplo⸗ 
matie. Nichts deſtoweniger iſt dies kein genügendes Motiv, an 
den Krieg zu glauben, welchen die Einen, ohne legitimen 
Grund zu haben, mit allen ihren Wünſchen herbeiſehnen, und 
bei welchen die Anderen in ihren übertriebenen Befürchtungen 
Gefallen finden, Frankreich die Gefahren einer neuen Koa⸗ 
lition zu zeigen. Ich werde unerſchütterlich auf dem Wege 
des Rechts, der Gerechtigkeit, der nationalen Ehre beharren, 
und meine Regierung wird ſich weder fortreißen noch ein— 
ſchüchtern laſſen, weil meine Politik nie herausfordernd und 
nie verzagt ſein wird. Fern von uns ſei daher dieſer trüge— 
riſche Lärm, dieſes ungerechte Mißtrauen. Der Friede, fo 
hoffe ich, wird nicht geſtört werden! Nehmen Sie alſo ruhig 
den gewohnten Lauf Ihrer Arbeit auf. Ich habe Ihnen offen 
die Lage unſerer äußeren Beziehungen auseinandergeſetzt, 
und dieſe Auseinanderſetzung, konform Allem, was ich mich 
bemüht habe, ſeit zwei Monaten das Inland wie das Aus⸗ 
land wiſſen zu laſſen, wird Ihnen, wie ich gern glaube, be— 
weiſen, daß meine Politik nicht einen Augenblick aufgehört 
hat, dieſelbe zu fein: Feſt, aber verſöhnlich. 

So rechne ich immer mit Vertrauen auf Ihre Mithülfe, 
wie auf die Unterſtützung der Nation, die mir ihre Geſchicke 
andertraut hat. Sie weiß, daß nie perſönliches Intereſſe, noch 
kleinlicher Ehrgeiz meine Handlungen leiten werden. Wenn 
man geſtützt durch Volkswillen und durch Volksgeſinnung, 
die Stufen eines Thrones beſtiegen hat, ſo erhebt man ſich | 
durch die Schwere der Verantwortlichkeit Uber die niederen | 
Regionen, wo ſich dulgäre Intereſſen mit einander ftreiten, | 
und man hat als erſten Beweggrund wie als letzten Richter: 


Gott, jein Gewiſſen und die Nachwelt. 
(Eingeg. 8. Febr., 8 Uhr Vorm.) 


2 Hg 


Deutſchland. 
Preußen. ( Berlin, 7. Febr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Geſtern erſchienen faſt alle Mitglieder der königl. 
Familie im Opernhauſe und wohnten der Aufführung des Ballets 
„Aladin“ bei. Die Frau Prinzeſſin von Preußen machte während 
dieſer Zeit ihrer erlauchten Schwiegertochter einen Beſuch. Nach 
dem Schluß des Ballets nahmen die hohen Herrſchaften im Palais 
des Prinz⸗Regenten den Thee ein. Heute Morgen ließ ſich der 
Prinz⸗Regent von dem Geheimrath Illaire Vortrag halten und 
| ane darauf mehrere höhere Militärs, unter ihnen den dieſſeiti⸗ 


gen Mi e bei der Frankfurter Bundeskommiſſion, 
eneral Dannhauer. Die Miniſter begaben ſich insgeſammt um 

9% Uhr nach dem Abgeordnetenhauſe und hielten in dem dortigen 

Miniſterialzimmer eine Konferenz unter dem Vorſitz des Fürſten 


1 


tektorat Europa's zu 
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Imferate 

(11 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältuißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


dort aus nach Rom abgereiſt, und wird an Stelle des u 
ren 


1 Uhr wird hier der he heimtath, Ober⸗ 
raf Beuſt begraben. Die Mitglieder der 


rovinz Schleſien 05 , die 
geftt. Berl.! Korr.) welche theils nach Weftfalen, theils nach dem 
Jadebuſen weiter gehen, wo fie bei den zur Aus ührung kommen⸗ 
den Bauten dauernde Beſchäftigung finden ſollen. — Am Mitt⸗ 
woch verläßt die Leiche des Grafen v. Haßfeldt ihre bisherige nz 
ſtätte in der St. Hedwigskirche und wird mittelft Extrazuges über 
Poſen nach Trachenberg geſchafft, Kg ſich bereits die Familien- 
mitglieder begeben haben, um daſelbſt der Todtenfeier beizuwoh⸗ 
nen, die am Tage nach der Ankunft der Leiche dort abgehalten 
werden ſoll. 

— [Eindruck der engliſchen Thronrede.] Die mit 
großer Spannung erwartete engliſche Thronrede macht hier einen 
befriedigenden Eindruck. „Die Treue der öffentlichen erträge un⸗ 
verletzt zu erhalten und, ſo weit mein Einfluß reicht, zur Erhaltung 
des allgemeinen Friedens beizutragen, das ſind die Zwecke meiner 
unaufhörlichen Sorgfalt“, ſagt Ihre Majeſtät. Entwickelt man den 
Inhalt dieſes Satzes, jo ergiebt ſich: 1) daß der Friede bedro t iſt, 
2) daß England ſich anſtrengt, ihn zu erhalten, und zwar 3) durch 
Bewahrung der öffentlichen Verträge. Da die letzteren zu Gunſten 
Oeſtreichs ſprechen und nur von Frankreich und Piemont bedroht 
werden, ſo iſt klar, daß England gegen die Tendenzen der beiden 
letztgenannten Staaten Partei 1 5 hat. Nur die Okkupation 
Roms iſt in keinem Vertrage vorgeſehen. Will Frankreich ſich aus 
Rom zurückziehen, ſo wird es einen Anſpruch haben, von Oestrich 
das Gleiche in Bezug auf die Legationen zu fordern; das iſt das 
Aeußerſte, was man Frankreich zugeben kann. Es mag in Italien 
nicht Alles ganz A beſchaßen ſein, und es mag zugegeben 
werden, daß bei den Regierungen der apenniniſchen Halbinſe eine 
freundſchaftliche Meinungsäußerung über das Bedürfniß geſunder 
Reformen ganz am Orte iſt; aber ſoiche in den Gränzen wohlmei⸗ 
nender Rathſchläge ſich haltende Einwirkung iſt doch himmelweit 
verſchieden von dem Anſpruch: ſouverainen Regenten durch einen 
Kongreß fremder Mächte das Grundgeſetz ihrer Regierungsweiſe 
vorzeichnen zu wollen. Die Prätention Napoleon's III., das Pro⸗ 

führen, kann nicht zu früh und zu energiſch 
zurückgewieſen werden! (K. 3.) 

— Ordensverleihung.] Dem „A. M.“ wird aus Kiel 
mitgetheilt, daß der Gepe d Peter von Oldenburg bei den 
jüngſten Verleihungen ſeines Oldenburgiſchen Haus⸗ und Ver⸗ 
dienſt⸗Ordens auch dem in Kiel lebenden Dichter D. Klaus Groth 
wegen ſeiner poetiſchen Leiſtungen das Ehrenkreuz dieſes Ordens 
verliehen hat. 15475 

Danzig, 6. Febr. [Die Fregatte, Gefion“ ] iſt unter 
dem Kommando des Kapitäns z. S., Donner, in Braſilien ange⸗ 
langt. (D. D.) . 

— [Petition] Die Anſtrengungen, welche von verſchiede⸗ 
nen Seiten gemacht werden, den Anschluß Danzigs an die Köslin⸗ 
Stargardter Bahn zu hintertreiben, haben die Handels⸗Sektion 
des Gewerbe⸗Brreins bewogen, eine Petition wegen der Bahn 
Danzig⸗Köslin und Danzig⸗Neufahrwaſſer in Umlauf zu ſetzen; 
dieſelbe hat einen ganz allgemeinen Anklang gefunden und bedeckte 
1 raſch mit einer großen Anzahl von Unterſchriften von Männern 
aller Stände, und wird in den nächſten Tagen nach Berlin ab⸗ 
gehen. (D. 3) Kit ya 

Görlitz, 7. Febr. [Petition in Betreff der Real⸗ 
ſchulen.] Seitens der hieſigen de Je iſt. 


einſtimmig der Beſchluß gefaßt worden, den e um Abſen⸗ 


dung einer Petition an den Landtag in der Realſchulfrage zu er⸗ 
ſuchen. Der Antrag liegt zwiſchen den von Königsberg und Köln 
Ban in der Mitte, denn während er fich nicht damit begnügt, für die 
Realſchulen die früher beſeſſenen Rechte wiederzufordern, geht er 
doch auch nicht ſo weit, die vollſtändige Gleichſtellung der Real⸗ 
ſchulen mit den Gymnaſien zu ende Er geht nämlich näher 
dahin, den Realſchulen rückſichtlich der Vorbildun zum Bau⸗ und 
Bergfach die früher beſeſſenen Rechte wieder zu verleihen, außerdem 
aber ihre Berechtigung dahin zu erweitern, daß ſie in Betreff der 
Vorbildung zum Militärdienſt mit den Gymnaſien gleichgeſtellt 
werden und befugt find, ihre Abiturienten zum Studium der Mar 


In! 


thematik, sh eile en, modernen Sprachen und Kameral⸗ 
wiſſenſchaften zur Aniverfität zu entlaſſen. Die erſte Forderung 
baſitt auf Artikel 112 der Verfaſſung, deſſen klarem Wortlaut zus 
wider die Aufhebung der bei ihrer Publikation beſtehenden Berech⸗ 
tigungen mit 1855 erfolgt iſt; die zweite iſt um deswillen begrün⸗ 
det, weil ſeit der Zeit, wo den Primanern der Realſchulen das Recht 
zum einjährigen Dienſte und zum Eintritt als Offizierdaſpirant 
gewährt wurde, eine n Kurſus der Realschulen ſtatt⸗ 
1 —— he welche die Zurückſetzung der Realſchüler gegen die 


ymnaftaſten in dieſer nt. biff, ſ0 eh daf erſcheinen läßt. 


Was nun den dritten Punkt betrifft, ſo ſpricht dafür, ſoweit es die 
akademiſche Vorbildung von künftigen Realſchullehrern betrifft, die 
Autorität von Fachmännern, wie des Geh. Ob. Reg. Raths Dr. 
Brüggemann und des Kondirektors Dr. Ernſtein, und die Erfah⸗ 
rung, daß auf Realſchulen gebildete junge Männer ſich mehrfach 
mit Erfolg dem Studium der oben genannten Fächer ergeben und 
die vorgeſchriebene Staatsprüfung für das höhere Schulfach beſtan⸗ 
den 5 Da die zum Beſuch einer Univerſität nach den bisheri⸗ 
gen ſtimmungen nothwendige Erlaubniß des Unterrichtsminiſters 
den Abiturienten der Realſchulen auch bisher nicht verweigert iſt, 
gilt es keineswegs, den Realſchulen ein ganz neues Feld der Thä⸗ 
tigkeit zu eröffnen, ſondern um eine faktiſch beſtehende Befugniß 
rechtlich zur Geltung zu bringen. Die Forderung der Berechtigung 
um Studium der Kameralwiſſenſchaften iſt mit Rückſicht auf die 
ünftigen Landwirthe geſtellt worden, denen nach einer ihrem künf⸗ 
tigen Berufe am beſten entſprechenden Vorbildung auf einer Real⸗ 
gal eine höhere akademiſche Bildung als Bedürfniß erſcheinen 
ollte. Im Intereſſe der preußiſchen Realſchulen iſt lebhaft zu 
wünſchen, daß die hierorts angeregten Wünſche eine vollſtändige 
n des Landtags und der Staatsbehöoͤrde fin⸗ 
den mögen. (V. 3.) . 


„Köln, 6. Febr. [Die polytechniſche Schule.] Hin⸗ 
fihelic ber bier gu errichtenden polytechniſchen Schule war in der 
vorgeſtrigen Stadtverordnetenfigung die von dem Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz geſtellte Frage zu beantworten, ob hier die An⸗ 
ſicht ol walte, aus dem taglichen Inſtitut eine ſtädtiſche, oder aber 
eine Staatsanſtalt zu machen, auf welche letztere dann den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden keinerlei Einwirkung zuſtehen würde. Dem Gut⸗ 
achten der vereinigten Kommiſſion für Schul⸗, Finanz⸗ und Ge⸗ 
7 entſprechend, erklärte ſich das Kollegium für den ſtaat⸗ 
lichen Charakter der Schule, mit der Vorausſetzung jedoch, daß 
S Schüler zu den Prüfungen für die höheren 
Staatsämter würden zugelaſſen werden. 

Thorn, 6. Febr. [Verurtheilung eines Ueberläu⸗ 
fers in Polen] Seit geraumer Zeit flüchten von hier und aus 
den . ba böſe Schuldner, Betrüger und ähnliche, ſelbſt 
ſteckbrieflich ve 1 Individuen nach Polen und wußten * dort 
vor den Reklamationen dieſſeitiger Behörden zu ſichern. ſtahl 
ein junger polniſcher Ueberläufer ſeinem — ale, einem hieſigen 
Bucpändien, der ihm großes Vertrauen geſchenkt und viele jelb- 

ge Dispoſition bewilligt hatte, nicht nur eine größere Summe 
Geldes, ſondern hatte hier auch von verſchiedenen anderen Perſonen 
Goldſachen und andere werthvolle Waaren entliehen und entfloh 
dann nach Polen. Den ernſtlichſten Bemühungen unſerer ſtädtiſchen 
Polizei gelang feine Verhaftung in Polen, wohin ſein Prinzipal 
und ein betheiligter Goldjuwelier behufs Anklage und in der Hoff⸗ 
nung, noch Einiges zu retten, ſofort reiſten. Am 2. d. find Letztere 
zurückge Der junge Verbrecher ſoll Anfangs vor den polniſchen 
Gerichten mit großer Frechheit aufgetreten ſein, obgleich man bei 
ihm faſt noch alle Sachen, die ſofort nach hier gebracht wurden, 
vorfand. Nach drei Verhören wurde er zu 4 Jahren Zuchthaus 
in Eiſen und Feſtungsarbeit verurtheilt. Geld beſaß er nicht 
mehr. (D. 3.) 

HOeſtreich. Wien, 6. Febr. [Demonſtration] Die 
Burgtheater⸗Vorſtellunz am 3. d. hat abermals Anlaß zu einer pa⸗ 
triotiſchen Demonſtration des Publikums gegeben, wie ſie in unſerer 
bewegten Zeit nun ſchon öfter vorgefallen iſt. Man gab das Trau⸗ 
erſpiel „Montroſe“, ein neues Laubeſches Stück, und das gedrängt 
SE Haus brach bei einer Stelle, welche den Uebergriff klerikaler 
Gewalten in die Bereiche des bürgerlichen Geſetzes kennzeichnet, 
in minutenlangen, nicht enden wollenden Beifall aus. Der Vor⸗ 

9. tft um jo bemerkenswerther, als die Loyalität des Burgthea⸗ 
er⸗Publikums über jeden Zweifel erhaben ift und bei früheren, in 
der füngfien Zeit gebotenen Gelegenheiten wiederholt ſich kundgab. 
Dee emonſtration gilt daher hier allgemein als der Ausbruch 
der Volksſtimmung gegen das Konkordat, und ich glaube kaum, 
daß man ſie anders auslegen könnte. Denn wie ſehr auch jeder Oeſt⸗ 
reicher in allen Fragen, welche die Ehre und Integrität des Staa⸗ 
tes betreffen, nur einen Grundſatz kennt, den der rückhaltloſen Hin⸗ 

ung an die Regierung: 55 reſervirt er auch andererſeits einen 
Theil ſeines politiſchen Bewußtſeins dem eigenen Meinen und Gut⸗ 
dünken, namentlich in kirchlichen Dingen, welche her ganz anders 
angeſehen werden, als die Regierung vielleicht 7 mag. Der 
Nic Bibel, e bietet den beſten Beleg für dieſe 
9 


5 [Die Reſultate der napoleoniſchen Politik! 
Die „Preſſe“ schreibt. „unter der Flagge des Friedens gelangte 
das 45 8. . Einfluß, Macht und At wie nie zuvor, und 
als am 30. März 1856 der Friede in Paris unterzeichnet war, 
d Frankreich da, nicht gefürchtet, aber allgemein geachtet und 
ſchweigend als die erſte Macht im Rathe Europas anerkannt. 
Es hatte ſich einen moraliſchen Einfluß erworben, welcher der Schutz 
. Schwachen und der Zügel der Starken war. Der Lorbeer von 
Sebaſtopol bedeutete nicht bloß den Sieg über Rußland, ſondern 

den Sieg über ganz Europa. All dieſe großen Reſultate find jetzt 
in eitel Nichts zerfloffen. Der Glanz, die Macht, der Einfluß, das 
Vertrauen, alles tft verſcherzt. Die napoleoniſche Politik ift, nach 
einer jahrelangen Abirrung auf das Gebiet des Friedens, wieder 
1 75 wahren Tradition zurückgekehrt und macht Miene, die Wege 
des Bein katſerreichs zu wandeln. Läßt fie ſich durch die Einigkeit 
der Mächte noch davon abhalten und hält ſie den ihr läſtigen Frie⸗ 
den dennoch, fo hat fie die Früchte einer ſtebenzährigen Vergangen⸗ 
eit vergeudet, den ſchon eingeſchläferten Haß der Völker gegen den 

Bonapartismus neuerdings geweckt, und fie ſteht heute da, wie am 
erſten Tage ihrer Reſtauration, von der Liga des Mißtrauens um⸗ 
tingt, ohne Freund und Allifrten, machtlos trotz der gewaltigſten 
egsmittel. Alles, Schiff und Ladung, den Launen des Kriegs⸗ 


— 


En 2 8 n 8 m, 1 


gottes anvertrauen, oder ein diplomatiſcher Rückzug um den Preis 
des Zutrauens von Europa, das iſt das Dilemma, in welchem die 
bann iche Politik ſich gegenwärti . Wir halten die Lage 
es Kaiserreichs im Innern nicht für jo verzweifelt, daß es keinen 
andern Ausweg 0 finden können, und haben daher ſchon längſt 
aufgehört, in dieſer unſtäten Politik der Wechſelfälle den Kulmina⸗ 
tions RB höherer Weisheit oder bewundernswerther Schlauheit 
zu erblicken.“ 15 
— ([Das neapolitaniſche Memorandum; Rüſtun⸗ 
gen; Beziehungen zu Rußland ꝛc.] Ueber den Inhalt des 
bereits erwähnten neapolitaniſchen Memorandums erfährt man, 
daß darin die dermalige Situation als eine ſehr gefährliche be⸗ 
zeichnet wird, und daraus hervorgeht, daß die neapolitaniſche Re⸗ 
gierung an die br derte des Friedens nicht mehr glaubt. Die 
mit großem Eifer A ee Rüſtungen liefern übrigens den Be⸗ 
weis, daß man ſich in Neapel bereits auf alle Evenkualitäten ge⸗ 
faßt macht. — Hier in Oeſtreich fel ebenfalls in allen Arſe⸗ 
nalen eine große Thätigkeit, und ſcheint es mit Rückſicht auf die 
Rüstungen, die in allen Zweigen der Militär⸗Verwaltung mit Eifer 
betrieben werden, kaum mehr zu bezweifeln, daß man in den ent⸗ 
ſcheidenden Kreiſen ſich immer 19 8 mit der Wahrſcheinlichkeit des 
Krieges vertraut macht. — Die Beziehungen zwiſchen Oeſtreich 
und Rußland haben in neueſter Zeit keine! eränderung erfahren. 
Ich erwähne dies, weil in neueſter Zeit wieder das Gerücht aufge⸗ 
taucht iſt, daß ſich Oeſtreich und Rußland verſoͤhnt hätten. — In 
dem Perſonal der hieſigen ruſſiſchen Legation haben mehrfache 
Aenderungen ſtattgefunden. Daſſelbe iſt um zwei Attach6es, die 
Herren v. Duraſſow und Baron v. Hahn vermehrt worden. Der 
zweite Geſandtſchafts⸗Sekretär, Herr v. Nowoſſiltzow, iſt nach Pe⸗ 
tersburg abgegangen und durch Herrn v. Waſſiltſchikoff, früher bei 
der Geſandiſchaft in Berlin und London, erſetzt worden. (K. 3) 


Bayern. München, 5. Febr. [Kriegseventuali⸗ 
täten.] Die „N. Münch. Z.“ enthält an der Spitze ihres Blat⸗ 


tes einen Artikel: „Blicke gegen Weſten“, der, von dem Satze aus⸗ 


gehend, daß „trog mancher beruhigender doch ihne trotz des 
momentanen Steigens der Fonds in Wien, doch ſchnell Ereigniſſe 
eintreten können, welche die Friedenshoffnungen vernichten und um 
ſo ge pn einwirken werden, je weniger man fie erwartete 
und auf einen ſolchen Ausgang der Kriſis vorbereitet war“, alle 
Chancen eines Feldzuges am Rhein erörtert und ſchließlich einen 
Angriff gegen Süddeutſchland von der Schweiz her, wenn dieſe 
ihre Neutralität aufgehen müßte, ins Auge faßt. Es wird hier 
erörtert: „Eine ſtarke franzöſiſche Vorhut, welcher die Hauptkorps 
in kurzen Abſtänden folgten, könnte in etwa 48 Stunden (mittelſt 
der Eiſenbahnen) von Lyon aus Rheinegg erreichen, und zwar in 
einer Zeit, in welcher die deutſchen Truppen noch keine entſprechen⸗ 
den Gegenmaßregeln getroffen ag Wenn nun die Franzoſen 
ſich der Schiffe auf dem Bodenſee bemächtigen, ſo iſt es möglich, 
theils zu Land, theils zu Waſſer feſten Fuß an der Argen zu Abe 
die Defilces zu beſetzen und ihrer Hauptmacht das Vorrücken zu 
erleichtern. Das ganze Vorland zwiſchen Baſel und Kempten tft 
dann verloren, 185 am Steidl beginnt dann der Kampf 
der Deutſchen an der Iller, an Bayerns Grenze.“ Hieraus wird 
dann weiter die Schlußfolgerung abgeleitet: „daß durch die wenig 
unterbrochene Eiſenbahnverbindung von Lyon bis Rorſchach und 
Rheinegg pie Ufer des Bodenſee's eine ſtrategiſche Bedeutung er- 
Faber welche ſie in dem Maaße früher nicht hatten; daß der ſchon 

üher in der „Allgemeinen Zeitung“ gemachte Vorſchlag, die 


Dampfſchiffe auf dem Bodenſee zu militäriſchen Zwecken zu be⸗ 


nutzen und die Häfen der Seeſtädte zu jet en, volle Beachtung 
verdienen dürfte; vor Allem aber die grö 

reitſchaft der zunächſt betheiligten Bundesſtaaten gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen möchte.“ 


des Hrn. v. Lerchenfeld in Betreff des Pferdeausfuhr⸗Verbots näch⸗ 


ſtens zu beantworten. (Fr. J.) 


Hannover, 5. Febr. n 
Das Geſetz über das ee gegen Richter iſt geftern 
bereits erledigt. Die Tendenz des Ausſchuſſes und ihr folgend auch 
die der Kammer zeigte allerdings eine unverkennbare Neigung zuGun⸗ 
ſten des Richterſtandes und zum Schutz ſeiner Unabhängigkeit: von 
Regierungswegen, wo eher eine gewiſſe Vorliebe für die Verwal⸗ 
tungsbeamten beſteht, wurde ſogar auf eine reizbare Empfindlich⸗ 
keit der Richter und ihrer Verkreter in den Kammern geſchloſſen 
und kein Grund eingeſehen, warum ſie anders und ſoviel ſcho⸗ 
nungsvoller zu behandeln ſeien, als andere königliche Diener. In⸗ 
deſſen gingen doch die Anträge, die jener Richtung folgten, mehren⸗ 
theil durch, und der ganze Entwurf ſtieß bei der ſchließlichen Ab⸗ 
ſtimmung auf keinen Widerſpruch. Unmittelbar folgte dann die 
drite (lezte) Berathung der Strafprozeß⸗Ordnung; der Wunſch 
Einzelner, daß man wenigſtens noch einen Tag der Ueberlegung 
vergöͤnnen möge, wurde von der Majorität der Kammer verſagt, 
nachdem der Miniſter des Innern dringend ermahnt hatte, keine 
Stunde zu verlieren und der Regierung endlich Zeit zu geben, daß 
fie an die Ausführung der Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗Organiſation 
gehe und den Sorgen und Zweifeln der vielen dabei Betheiligten 
ein Ende mache. (Pr. 3.) £ 
— [Das unglückliche Duell] iſt hier das Tagesgeſpräch. 
Wenn die Sitte des Zweikampfes, wie hier, ein blühendes, mit den 
Bürgſchaften für eine reiche Zukunft verſehenes Leben vernichtet, 
und gar um der kleinſten Geringfügigkeit willen vernichtet, ſo fin⸗ 
det ſie Jeder doppelt und dreifach grauſam. Sie ſieht dann aber 
nur ſchlimmer aus, als ſie allemal iſt. Geſtern Na n 
das Opfer dieſes neueſten Zweikampfs zur Erde beſtattet mit allen 
15 üblichen militäriſchen Ehren. Offiziere aller Waffengattungen 
olgten in langem Zuge; voran gingen die Kameraden des Verſtor⸗ 
benen, der Baron Richthofen als Vertreter des Prinzen Admirals 
an der Spitze. Die Theilnahme für das Schickſal des jungen Of⸗ 
fiziers, an deſſen erſten Waffenthaten (ev hatte ſich bei dem? agu 
auf die Riffpiraten hervorgethan) dieſes Land als ſeine Heimath 
fie doppelt freuen mußte, war fo groß, es mochte dabei auch fo 
ebertriebenes von den Vorgängen erzählt werden, daß die „N. H. 
Stg.“ ſich zu einer Darl ung der näheren Umſtände veranlaßt ieht. 
Der Ehrenrath in Preußen und das hieſige Offizierkorps hätten 
das Duell für ſtattnehmig erklärt. Piſtolen habe der Gebliebene 
verlangt, nicht gezogene Kavallerie⸗Offizier⸗Dienſtpiſtolen wären 
benutzt, ohne Stecher und ohne Viſir, bei 16 Schritt Entfernung 


te Wachſamkeit und Be⸗ 


—[hferdeausfuhrverbet] Der Minifterpräfident er. dnn 23. Mat 


klärte, eine von der Kammer er unterftügte Interpellation | 


da de 


ohne irgend ein Zielen auf Kommando gefeuert, alſo nichts ſei ge⸗ 
ſchehen, um die Gefahr eminent zu machen Zwei Stunden nach 
dem Zuſammentreffen war der Verwundete an innerer Verblutung 

eſtorben. Die gerichtliche Unterſuchung ſei eingeleitet, eine Be⸗ 
ſtrafung bes Uebellebe ch eh 


Sachſen. Leipzig, 6. Febr. [Eiſenbahnunfall. 
Am 2. d. Nachmittags fuhren bei ſtarkem Schneegeſtoͤber zwei Gü⸗ 
terextrazüge auf der eingleiſigen Strecke zwiſchen Reuth und Hof 
gegeneinander. Es wurden dabei drei vom Dienſtperſonal leicht 
und drei andere ſchwerer verletzt; beide Maſchinen ſind ſtark be⸗ 
ſchädigt. Der Unglücksfall ſcheint durch Unterlaffung einer telegra⸗ 


phiſchen Meldung vom Abgange des einen Zuges herbeigeführt 


worden zu ſein. ! E 

Dresden, 6. Febr. [Die franzöſiſche Flugſchrift.] 
Die Redaktion des „Dresdner Journals“ des notoriſch offiziellen 
Organs der ſächſiſchen Regierung, bemerkt zu dem telegraphiſch 
gemeldeten Auszuge der Lagueronniere'ſchen Br Büre: „Wen 
dies der Inhalt der im Voraus viel beſprochenen 929 5 iſt, ſo 
vermögen wir derſelben eine jo große Wichtigkeit nicht beizumeſſen, 
denn es ſcheint uns unmöglich, den Urſprung einer Darle 
wovon jeder Satz die Bbiberlegung jo augenfällig in ſich trägt, 1 
eine maßgebende Stelle zurückzufuͤhren.“ 8 


Württemberg. Stuttgart, 6. Febr. [Manifeſta⸗ 
tionen.] Am 2. d. iſt der „Beobachter“ abermals mit Beſchlag 
belegt worden, wegen eines Artikels aus der „Volkszeitung“ gegen 
Louis Napoleon, gegen welchen perſönliche Angriffe darin enthalten 
ſeien. Dafür wurde ſein in vorletzter Woche aus ähnlichen Grün⸗ 
den in gt genommener Artikel von dem G ae ge⸗ 
geben. Dieſe Beſchlagnahmen, ſo wie die Abbeftelhung des Stückes: 
„Das Teſtament des großen Kurfürſten“, wobei eine alle 
eklatante Manifeſtation Seitens des Adels wie Seitens des bür⸗ 
gerlichen Publikums ſtattgefunden haben würde, machen um ſo un⸗ 
angenehmeres Aufſehen, als ſie nach der bekannten Stimmung in 
hüberen Kreiſen nur von einer ganz kleinen Partei ausgehen ns 
nen, welche den jetzt ſo gerechtfertigten Ausdruck der nakionalen 
Stimmung der Rückſicht auf das ruſſiſch⸗franzöſiſche Wohlwollen 
opfert. Dieſe iſt um jo beklagenswerther, als das Volksgefühl da⸗ 
durch ſchwer verletzt wird, und zwar auch bei ſehr agen 
Männern. Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Region der hieſigen Geſellſchaft 
ſucht wie überall der Haltung Frankreichs die mildeſte Auslegung 
u geben und dadurch in einflußreichen Kreiſen die jo gegründete 
Wachſamkeit zu berücken und die mißtrauiſche Stimmung einzulullen. 
Mit Vertrauen blickt anan auf unſern König nach Nizza. 


Baden. Mannheim, 5, Febr. [Evang. Geſellen⸗ 
verein] Vor wenigen — hat ſich hier auch ein evang. Ge⸗ 
ſellenverein gebildet, deſſen Mitglieder bisher dem kath. Geſellen⸗ 
verein angeſchloſſen waren. d Ti 


Frankfurt a. M., 6. Februar. [Selbſtmord.] Die 
Boͤrſenſpekulationswuth hat hier ein Opfer höͤchſt krauriger, aber 
auch zugleich hoͤchſt ſeltener Art gefordert. Der 18 jährige Sohn 
reicher Eltern aus dem benachbarten Mainz, der 106 in der L. . 
Penſionsanſtalt untergebracht, zugleich aber im Geſchäft des Bankiers 
kalk hear war, erſchoß ſich, weil er unglücklich an der Börſe ſpe⸗ 
uli e! u 


Hamburg, 5. Febr. [Berfaifungs-Agttation] Die 

Zahl der Unter elch der pid E der Verfaſſung 

850 war bis zum 1. d. auf faft 4000 ſtiegen, 

worunter die Kapazitäten der Börſe und der Rheder, und elbſt die 

nächſten Auverwandten von Senatoren haben ſich der Bewegung 

angeſchloſſen und kämpfen in Wort und Schrift für die Reform⸗ 
beſtrebungen. (Fr. J.) n 


Holſtein. Itzehoe, 4 Febr. [Petitionen katholi cher Ge⸗ 
meinden.] In der geſtrigen 13. ErFÄRL Ana erfolgte die Veh dae 
zweiten Berichts des Petitionsausſchuſſes über zwei Geſuche kath. Gemeinden, 
der in und um Altona, jo wie der in Kiel, daß die Verhälkniſſe der kath. Kirche 
nach den 1 der Gleichberechtigung geordnet werden mögen. Graf 
Hahn⸗Neuhaus (bekanntlich Katholik) beantragte Die Cnrteneneee itionen 
durch Vermittelung des k. Kommiſſars an das k. ie Pe on dort die 
drückenden Zuſtände der Katholiken geprüft werden könnten. Probſt Balemann: 
An dem Zuſtande des Jahres 18% Fa durch das Erſcheinen der Bundesakte 
nichts verändert worden. Die Bundesakte ſpreche nur von dem politiſchen und 
bürgerlichen Rechte, in den Petitionen jei aber von der freien Religionsausübung 
für die Katholiken die Rede. Eine vollſtändige Gleichſtellung der Katholiken 
mit den Proteſtanken könne hier zu Lande nicht ſtattfinden, da die Proteſtanten 
in keinem kath. Lande mit den Katholiken ‚gieicpberechtigt wären. Ju 
Nötger: Von einer Parität für die Katholiken könne nicht eher die di 
als bis eine ſolche den Proteſtauten in katz Ländern geſichert dal, und dahm jei 
wohl noch ein weiter Weg. Graf Hahu⸗ Neuhaus: Er erlaube ſich, zu bemer⸗ 
ken, daß in N Landern, & in Bayern und Preußen, welches erſtere 
Land doch unſtreitig ein — 5 and ſei, die Proteſtanten und die Katholiken 

leichberechtigt ſeien. Er wolle nochmals an das Gerechtigkeitsgefühl der Ber⸗ 
ne appelliren. Aale Versmann: Er müſſe fich lee gegen den 
ntrag ausiprechen. Wenn ein Bittender an unſere Thüre klopfe, dann d 
wir ihm ohne RA auf das Glaubensbekenntuiß. Es sei aber bekannt, de 
als ein verlorenes Land betrachte. Würde man alſo auf eine 


ür öffnen, dann werde alsbald ein großes Heer von 18. Gefen n 
unſer Land eindringen, um daſſelbe wieder zu 2255 Wil mindeſtens theil⸗ 
1 5 tspunkte 
der Humanität handle, ſondern bedenken 5 e, daß Holſtein ein fein, 
Land ſei. Probſt Balemann: Wem Graß Hahn an das Gerechtigkeit; il 
der Verſammlung appellirt habe, ſo erlaube er ſich 61 b dig 

e 


nen. Er werde für Der N ; 
müſſe ſich gegen die Bemerkung verwahren, daß die Verſammlung nicht die er⸗ 
ne g ſei nicht allein 

Green 


Laut öffentlich ausgerufener Bekannt⸗ 


machung iſt die Augenkrankheit, welche bereits anderwärts in den 
Kafernen bemerkbar geworden, nun auch in der hieſigen Kaſerne 
unter den Soldaten ausgebrochen, ſo daß eine ſchleunige Entfern 

der Soldaten aus derſelben nothwendig wurde. Haben Orts ii 
deshalb, wie dies vor einigen Monaten in Koburg ebenfalls ge⸗ 
ſchehen, die Einquartierung der Soldaten in den Bürgerhäusern 
befohlen worden. Das is Stadtverordnetenkollegium hat be⸗ 
ſchloſſen, ein de A an den Herzog zu richten, in welchem 
auf die Gefahr der Anſteckung durch jetzt anſcheinend nicht an der 
egyptiſchen Augenkrankheit leidende und deshalb in Privathäusern 
einquartierte Soldaten, jo wie auf den Vertrag hingewieſen werden 
ſoll, nach welchem die Stadt 1300 Thlr. zahle, um von einheimiſcher 
Einquartierung frei zu bleiben. Es iſt indeſſen auf einen Erfolg 
dieſes Geſuchs nicht zu rechnen, da ſchon der Stadtrath auf eine 
ähnliche Vorſtellung höchſten Orts unter Hinweiſung auf militä⸗ 
riſche Rüchſichten ablehnend beſchieden worden iſt. (F. P. 3) 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Februar. [Parlament. In der geitrigen Oberhaus⸗ 
ſitung wird die erſte Stunde ganz von Geſchäften rein formeller Natur in 
at 7 Zwei neue Peers, Lord Churſton nämlich (früher Sir J. 
9. Buller) und Lord Kingsdown (früher Herr Pemberton Leigh) werden einge⸗ 
führt, leiften den Eid und nehmen ihre Plätze ein. Um 5 Uhr war das Haus 
leidlich gefüllt, wenngleich leerer, als ſonſt gewöhnlich am erſten Abende der 
Seſſion der Fall zu fein pflegt. Der Earl von Windiljen beantragt die Ant⸗ 
wortadreſſe, und Lord Ravensworth iſt ſein Sekundant. Der edle Earl hebt in 
ſeiner Rede hervor, wie das einträchtige und gemeinſame Handeln der Englän⸗ 
der und Franzoſen in den chineſiſchen Gewäfſern ein erfreuliches Zeugniß von 
dem zwiſchen beiden Nationen herrſchenden herzlichen Einvernehmen ablege. 
Außerdem rügt er in 197 5 täxker Weiſe Brights Reformprojekt und deſſen 
Angriffe 9 die Ariſtokratie. Er ſpricht die Erwartung aus, daß der Reforin⸗ 
plan der Regierung billiger und der Unterſtützung der Nation würdiger ſein 
werde. Lord Granville vermißt in der Thronrede die Erwähnung der ioniſchen 
Inſeln und der neulichen Mißhelligkeiten mit den Vereinigten Staaten, tadelt 
ſowohl die Art, wie Gladſtone angeſtellt wurde, als auch die Anstellung ſelbſt. 
Auch über das Benehmen der Regierung in der Angele 1 des „Charles 
Georges“ ſpricht er ſich mißbilligend aus. Italien und die Okkupation Roms 
und der Legationen durch fremde Truppen anlangend, bemerkt er, daß, wenn 
auch der Haß gegen die Oeſtreicher groß ſei, das gleiche Gefühl, wenngleich viel 
leicht in geringerem Grade, ebenfalls den Franzoſen gegenüber herrſche. Mit der 
Einigkeit ſehe es in Italien ſchlimm aus, und die Beltrebumgen der verſchiedenen 
Parteien liefen ſehr weit auseinander. Sardinien werde hoffentlich der Politik 
nicht abtrünnig werden, welche es zu ſeiner gegenwärtigen Stellung im Rathe 
Eurppa's emporgehoben habe, und Ihrer Majeſtät Regierung werde ſich hoffent- 
lich keiner der Parteien gegeniiber gebunden haben, außer inſoweit es durch die 
Jntereſſen und die Ehre Englands geboten ſei. Der Earl von Derby äußert, 
der Kaiſer der 3 bi in der Angelegenheii des „Charles Georges“ den 
Beſtimmungen der V ir a errang und Portugal habe jeinen 
für das Benehmen der eng De Regierung und für den von ihr ertheilten Rath 
ausgeſprochen. Ueber ſein Verhalten auf. den ioniſchen Inſeln werde Gladſtone 
nach feiner Rückkehr Re asche ablegen. Was die allgemeine europätſche Lage 
angehe, ſo habe das engliſche Miniſterlum keiner Macht gegenüber eine Verbind⸗ 
lichkeit eingegangen, die ſeine Thätigkeit hemmen könnte. Es habe jedoch allen 
Mächten ohne Unterſchied deutlich zu verſtehen gegeben, daß England kein wei⸗ 
teres direktes Intereſſe an der Frage habe, als inſofern es ein großer kommerziel⸗ 
ler und Schifffahrt treibender Staat ſei. Es ſei kein Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß die gegenwärtigen europäiſchen Verwickelungen nicht auf dem 
Wege der Diplomatie — t werden könnten. Leider ſei Italien eine beſtän⸗ 
dige Urſache der Beſorgn ie r Europa. Doch habe der Kampf für die Freiheit 
in Jialien ſtets nur einen Wechſel der Herren zur Bolge gehabt. Die Lombarden 
hätten wenig Urſache, ſich über die Art, wie fie regiert würden, zu beklagen, und 
falls ein Aufſtand oder Bürgerkrieg in Neapel ausbreche, ſo dürfe England ſich 
nicht einmiſchen; doch werde die engliſche Regierung den Volkswillen und die 
de facto beſtehende Regierung reſpektiren. Der Hauptgrund der Verlegenheit 
jedoch liege in Rom, wo der Haß des Volkes gegen die Regierung ſo groß ſei, 
daß, wenn er nicht durch fremde Heere im Zaume gehalten würde, nichts Die 
päpſtliche Regierung vor dem Untergange retten könnte. Durch franzöſiſche und 
Uſtteichiſche Vermittelung werde England ſeine Stimme in Rom vernehmen laſ⸗ 
ſen und auf Abhülfe der dort obwaltenden allgemein anerkannten Uebelſtände 
hinwirken. Sardiniens Sache ſei es, ſich mit Verbeſſerungen im Innern zu be⸗ 
faſſen, keineswegs aber dem übrigen Italien mit dem Beiſpiele einer aggreſſiven 
Politik voranzugehen. Auch glaube er nicht, daß der Kaiſer der Franzoſen Sar⸗ 
dinien durch jeinen moraliſchen oder militäriſchen Beiſtand unterſtützen werde, 
ſo lange Oeſtreich ſich innerhalb ſeiner Grenzen halte. Sollte es unglücklicher⸗ 
weiſe zum Kriege kommen, ſo ſei die englische Regierung keiner der ſtreitenden 
Mächte gegenüber durch irgend eine Verpflichtung gebunden. Earl Grey billigt 
im Allgemeinen die ſo eben von dem Premier auseinander geſetzte Politik. Lord 
Brougham ſpricht die Hoffnung aus, daß das über die Haltung Sardiniens ge⸗ 
fällte allgemeine Verdammungsurtheil dieſen Staat zum Nachdenken und ver- 
— Handeln bewegen werde. Stimmung und Intereſſe des franzöſiſchen 

altes ſei gegen den Krieg. Daſſelbe gelte von Deutſchland und Europa. Ein 
Krieg zwiſchen Oeſtreich und Sardinien könne ſich unmöglich auf die Lombardei 
beichränfen; es werde ein europäiſcher Krieg werden. Die Adreſſe wird ſchließ 
lich angenommen. . 

Im Unterhauſe beantragt Trefuſis die Adreſſe und Beecroft ſekundirt. 
Lord Palmerſton bemerkt, das Haus ſei ſelten zu einer Zeit zuſammengekommen, 
wo größere und wichtigere * in der Schwebe geweſen ſeien, als gegenwär⸗ 
tig. Obgleich es im eignen Intereſſe Oeſtreichs Bögit wünſchenswerth wäre, 
wenn es seine italieniſchen Provinzen nicht beſäße, ſo dürfe man doch nicht außer 
Acht laſſen, daß es dieſelben Kraft des Vertrages von 1815 beſitze. Dieſer Ver ⸗ 
trag müſſe reſpektirt werden, und diejenigen, welche zum Kriege riethen, um 
Deſtreich aus Italien zu vertreiben, lüden eine ſchwere Verantwortlichkeit auf 
ſich. Anders ſehe es mit dem Nechtspunkte dort aus, wo Oeſtreich nicht auf eig⸗ 
nem Boden ftehe und Provinzen ofkupire, die einem Andern gehörten. Er hoffe, 
daß ein ſolcher anomaler Zuſtand aufhören, daß die Räumung * dene 
tes von franzöſiſchen und öſtreichiſchen Ban ſtattfinden . u ag I 
— in den römiſchen Staaten der letzte Vorwand der fremden an n 

inden werde. „Ich vereinige mich“, ſagt der edle Viscount zum Ala 
einer Bemerkungen über die italleniſche Frage, „mit allen anständigen 6 än. 
nern, imdem ich mich gegen jenen Krieg 1 von welchem das Gerücht 
ich ſchon ſo laut und weit vernehmlich gemacht hat, und indem ich diene 
ausdrücke, daß die Weisheit der Herrſcher und der geſunde Sinn der Nationen 
den europäiſchen Frieden erhalten werden.“ Der Schatzkanzler theilt mit, dab 
die britiſche Regierung Frankreich und Oeſtreich ihre Anſichten über die italie· 
nische Frnge miigethellt habe. Der eigentliche Streitpunkt liege in Mee 
und in der Eiferſucht cg den beiden erwähnten Großmächten. Nicht d 05 
an dieſe beiden Mächte, ſondern auch an die Höfe von Turin, Berlin und Per 
tersburg habe die britiſche Regierung die Aufforderung gerichtet, auf . 
in Gentralitalten hinzuwirken und ſo den Anlaß zu Ruheſtörungen zu beſeitigen. 


ank 


ie Lage der Dinge ſei allerdings bedenklich; doch halte er einen europäſſchen 


Krieg nicht für wahrſcheinlich. Die Fortdauer des Bündniſſes mit Frankreich 
en chene. Band J. Rufell ſpricht für die Aufrechthaltung der 


„ ri ie franzöſiſch⸗öſtreichiſche Intervention im 
gegen den Krieg und gegen die fra Nr chiſch Pr Adresse wird 
der Tradition Italiens, und welches zuſammeng f 
höchſt gebieteriſch und N herausſtellt in den Veſtrebungen der Völker der 
0 Bedingungen der Dauerhaftigkeit und der Sicher⸗ 

der Regierungen ſelbſt. Die Revolution wäre heute in Italien nur ein 
W a W es ichs dete RR 1 77 1155 er⸗ 
weiſe ü e Ordnung he ; n J fie die konſer⸗ l 0 
erall d g. herrſcht; MOL kalten jelbft, wo f ds lich eifrig gekauft und geleſen worden, ſie habe aber „keineswegs 


Kirchenſtaate, von deſſen Lage er ein düſteres! 
einſtimmig angenommen. | 
London, 5. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus 
ung er die Verhandlungen nur ein paar Minuten. 
Exeter, als Oberhofmeiſter, verbal die Antwort der Königin auf die von den 
cers votirte Adreſſe, und Lord Brougham überreicht eine Petition der freien 
teger von Jamaika, in welcher dieſelben das Oberhaus bitten, es. n 
Einfluß aufbieten , um * verhindern, dab die Akte, welche die Einfuhr freier 
Neger nach der Infel geſtatte, die königliche Genehmigung erhalte. . 
Im Unterhauſe drückt Hadfield die Hoffnung aus, daß der Staatsſelre⸗ 


ild entwirft. 


tür ien dem Haufe einige Aufklärung über die Maaßrezeln geben werde, 
wir fen gedenke, um die Einfuhr von Baumwolle aus 
Oſtindien zu erleichtern. Es ſei 3 worden, ſagt er, daß ie — einem 


welche die Regierung zu er rei 


aumwolle 


einzigen Lande, den Vereinigten Staaten von Amerika, für 2 
U 


10,000,000 Pfd. St. mehr bezahle, als deren natürlicher —— betrage. 
was noth thue, um dem Uebelſtande abzuhelfen, ſeien Stra 


hen, ſondern mitſſe die Erörterung deſſelben noch auf einige Tage verſchieben. 


Der Marquis von 


möge ſeinen 


en und Waſſer. 


Halbinſel gemein mn offnungen 
3 h ; öht es fle, es ſtellt dem Pap 
Lord Stanley erklärt, er könne gegenwärtig nicht auf dieſen Gegenſtand einge 


N 3 


Wenn die Finanzlage Indi S e komme, e ſich die beſte Gele⸗ 
genheit e = diefe 67 EEE Ip Miene MM 

— ee 1 ton ee Bent: 8 1 
war vo ern nzender Juden u ihrer vohſtändigen politiſchen 
Ems abel anf engl em Boden. Mer Netten und die. 11 75 nd Ns all- 
abends keichlich apa en Geldbeiträge kommen einen literafift en Inſtitute 
zu Gute, deſſen Mi 8 ir Hälfte dem jüdiſchen Glauben ange⸗ 
gan — Herr Cobden ſoll im Begriffe ſein, die Vereinigten Staaten von 
kord-Amerika zu beſuchen. — Aus Dublin meldet 15 ſonſt Verla Zeitung 
von Saunders, die! ewe e des Nane 8 alten ich. bis in die 
Nähe der! BSR und vor wenigen Nächten jelen, nicht drei Mellen vom 
Schloſſe des zekönigs entfernt, an hundert Leute geſehen worden, die ſich bei 
Nacht und Nebel als Soldaten ee Kaum wurden ſie gewahr, daß 
a am en BER Kane 
wo N N 0 . 
halten, und een fe de Pebzeh bench cih worden F e 

Frankreich. i sid 

Paris, 4. Febr. [Tagesbericht.] Der „Conſtitutionnel“ 
meldet, daß der franzöſiſche General⸗Konful und Kommiſſar Sa: 
batier nebſt Herrn Emerat an Bord des „Duchayla“ im Hafen 
von Suez am 20. und in Alexandria am 21. Januar wieder ein⸗ 
getroffen dei Die Verurtheilung des Polizeipräfekten und des Re⸗ 
präſentanten des Handelsſtandes in Oſcheddah, der beiden reichſten 
und angeſehenſten Perſonen der Stadt hat zwar einige Schwieri 
keiten geboten, bemerkt der „Conſtitutionnel“ hierzu, doch ſei de 
Schuld dieſer beiden Männer ſo unzweifelhaft geweſen, daß der 
franzöfiſche, engliſche und türkiſche Kommiſſar darüber einig waren, 
man dürfe mit ihrer Verurtheilung und HA nicht zögern. 
— Herr esne de Belebur iſt zum franzöſiſchen Generalkonsul 
für Japan ernannt worden und wird nächſtens mit dem ratifizirten 
Vertrage in abgehen. — Laut Briefen, die aus Greytown hier 
eingetroffen be die Kongreſſe von Nicarggua und Coſta⸗ 
Rica den am 1. Mai 1858 zwiſchen den Präſidenken dieſer Frei⸗ 
ſtaaten und Herrn Belly e Vertrag zum Baue des 
inter⸗oceaniſchen Kanals feierlichſt beſtätigt. — Wee 
die ſich gebildet hatte, um der ſardiniſchen Regierung die Eiſenbahn 
von Genua nach Turin abzukaufen, hat, da ſie ſich mit dem Tint- 
ner Kabinet nicht verſtändigen konnte, ſich wieder aufgelsſt. — Der 
„Moniteur“ bringt die Ernennungen von vier Präfekten, neun Un⸗ 
terpräfekten und mehrerer Präfektur⸗Räthe. — Herr Paul Dupont, 
Mitglied des cen Körpers, veröffentlichte eine Broſchüre 
über die Unzulänglichkeit der Beſoldungen und Gehalte und über 
die-Nothwendigkeit raſcher Abhülfe. — Das „Album Dolais“ er⸗ 
fahl daß im Spitale zu Dole vor einigen Tagen durch Verwechſe⸗ 
ung der Särge ein junges Mädchen von einem Peloton Dragoner 
zur Gruft 4 5 und mit militäriſchen Ehren beſtattet wurde, 
während der Sarg eines Soldaten der Garniſon von Jungfrauen 
begleitet, von Mädchenhänden zur Gruft getragen und mit Blumen 
bereut wurde. Faft nachdem beide Begräbniſſe vollbrachte That⸗ 
ſachen waren, wurde die Verwechſelung der Särge entdeckt. 

— [Konſequenzen.] Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: 
Zum Beweiſe, wie aufrichtig und uneigennüßig Frankreich bei der 
Löfung der italieniſchen Frage zu verfahren gedenkt, wird verſichert, 
der Kaiſer jet entſchloſſen, die Inſel Korſika, die bekanntlich ganz 


italieniſch iſt und mindeſtens eben fo dhe wie die Inſel Sardi⸗ 


nien, zu Italien gehört, an letzteres abzutreten. Es wäre auch 
in der That ganz inkonſequent, wenn Frankreich von Oeſtreich die 


ergabe der Lombardei verlangen und dagegen ſeinen „Fetzen“ von 
75 gte aeg 1 


ien behalten wollte. Auf gleiche Wette ſollen demnächſt, wenn 
der Kaiſer nach Erledigung der ae auch die deutſche Frage 
in die Hand nimmt, Elſaß und ein Theil von Lothringen an 
Deutſchland zurückfallen. Hierdurch hat dann Frankreich das Sei⸗ 
nige geihan, um die großartige Idee des ee von St. He: 
lena bezüglich der Nationalitäten zu verwirklichen; denn bei der 

niſchen Frage, die in dritte elöft werden ſoll, ſteht Frank⸗ 
ol F die in dritter Reihe löſt werd ll, ſteht Frank 
reich über den Parteien, und es iſt nur ein leichter Scherz, wenn 
Einige auch von einer arabiſchen Frage reden, die den Beſitz von 
Algerien gefährden würde. 

Paris, 5. Februar. [„Der Kaiſer aer een III. und Italien“), 
dieſe mit Ungeduld erwartete ee e iſt endlich erſchienen und wird, ihren 
Inhalt und die Lage der Dinge in Betracht gezogen, nicht verfehlen, einen 
großen Eindruck hervorzubringen. Die hohe Quelle, aus welcher ſie abgeleitet 
wird, die wichtigen Intereſſen, die ſie berührt, der entſcheidende Moment, in 
welchem ſie an das Licht tritt, verleihen ihr eine Bedeutung, wie ſie ſonſt ſelten 
von einer Flugſchrift in Anſpruch genommen werden kann. Der Vicomte de In 
Gueronnieère, unter der Jult⸗Monarchie Tegitimift, dann zur Partei der ge⸗ 
mäßigten Republikaner Sc und ſpäter in das kalſerliche Lager übergegangen, 
iſt der eee dieſer Schrift, der auch diesmal, wie ſchon vor einem Jahre 
in ſeinem: „ 1 HU, und England“, ſeine Geſchicklichkeit in der Be and⸗ 
lung politiſcher Fragen bewährt hat. Die leitenden Ideen und ſelbſt einzelne 
beſonders bezeichnende Ausdrücke werden jedoch nach einem ſehr verbreiteten Ge⸗ 
rücht in einer erhabeneren Inspiration, als der dieſes Bubfigijten geſucht. Da⸗ 
ber die formelle und materielle Wichtigkeit, welche diefer Erſcheinung beigelegt 
wird. Nachdem die Bedeutung der italieniſchen Pd und die Nothwendigkeit 
einer angemeſſenen Löſung für ſie nachgewieſen worden, wird die eigenthümliche 
Stellung Italiens hervorgehoben, bei welchem es ſich um noch etwas Größeres 
als die Nationalität, nämlich um die Civilisation gelbſt handle. Italien ſel 
die Heimath der europäiſchen Kultur und müſſe im Verhältniß zu den anderen 
Nationen nicht bloß als eine Schweſter, ſondern auch als eine Mutter aufge⸗ 
faßt werden. Sein Einfluß, ſein Ruhm in früheren Zeiten 45 ichte Europa 
N Ehrfurcht und Dankbarkeit, fein ſpäteres Unglück fordere zu Theilnahme und 
Mitgefühl auf. Als beſtehchide Nationalität nehme Italſen eine beſtimmte 
Stelle in der Welt und die mit derſelhen verbundenen Rechte ein. Dies zu ver⸗ 
geſſen, wäre von Seiten Europas eine Undankbarkeſt, und hieße, bei Italien 
eine Entſagung vorausſetzen, die nicht zugemuthet werden könne. Dies iſt 
der Grundgedanke der ganzen Broſchüre, von dem aus dann auf die Beleuch⸗ 
tung der 7 — Seiten der italieuiſchen Frage, auf ihr Verhältniß zu den 
Mächten, die in ſie fördernd eee eingegriffen hahen, ‚übergegangen 
wird. „Die italieniſche Frage“, ſagt die rift, „enthält zwei genau von 
einander geſchiedene Elemente: Das revolutſonäre Element. das zuſammen⸗ 
hängt mit ſubverſiven Theorien und 4 Leidenschaften, welche gleich under. 
Jae find mit der europäiſchen Ordnung, den Geſetzen der Civiliſation, dem 

ntere 
Das nationale Element, welches ſeinen dla in der Geſchichte und in 


Halbinſel und ſogar in den 
ſtellu 


vativen und religiöſen Intereſſen gegen ſich erwecken würde, fände ſie nirgen 
eine Stütze; fie wäre auf ihre eigenen Hülfsmittel augewieſen; werurtheilt durch 
die öffentliche Meinung, befiegt durch die Gewalt, wäre ihr Verſuch ein blo⸗ 
ges Abenteuer; fie würde zurückweichen, erliegen 
ieniſchen Boden mit Blut tränken und würde die Lage dleſes edlen 
noch trauriger machen. Das nationale Element ſtellt das dar, was in Italien 
das Lebenskräftigſte iſt. Es entſpricht den den Völkern und Regierungen der 
1 zweit entfernt, die Throne zu ehe er · 
5 . ſtihume eine wichtige und ruhmvolle olle in 
usficht, welche einen Augenblick das edle Herz Pius 1X. verlockt hat und welche, 
1847 in einem gemeinſchaftlichen Gefühle der Vaterlandsliebe ſelbſt die Könige 
* “u ' 1 17 19 * 7 L 


I 


mente, in Schranken geh 


dringenden Bedür 


macht. Es ſind dies drei Forderungen, denen 


Ruhm viel gewonnen. Es hat einen Platz in den europäiſchen 
und eine Stelle in der Geſchichte ener Un 1255 ſeine noch gar 
neue Macht zu befeſtigen und Feine Sicherheit im Innern wie nach u 

begründen, iſt ſeine Regierung gehalten, zweien Inkereſſen zu genügen, welch 
beide leidend ſind; dem Nationalinterefje und dem religiöſen Intereſſe. 
italieniſche Idee iſt ſeit 1847 der Hebel und der- 


e der Religion und der politiſchen Unabhängigkeit des Papſtthums. 
t mit Allem, was ſich als 


ürde wieder den ita⸗ 
ſie würde wied 1955 


von Sardinjen und Neapel einander genähert hat. Ferner findet das nationale 
igkei | beruht FA ipien der 
Gerechtigkeit, welche von nun an die der Palitik allen Regierungen findz es 
fene Sele e Stütze der anglo s franzöſiſchen Allianz, die Bein zwe 
erben ante Heſchloſſen wurde eben zu dem Zweite, dent Verde sk 0 
Europa vorzu Bee 
ü ache 
Eugland kann in der That Italien nicht au 8 { eine Regler 
ſeine Staatsmänner, ſeſne Teen: denn England, ſeine Regierun 


ſtrei ü (cher ärt, „es 
gage . e e ee e 
ehalten, deſſen jü ohe do deinen nde e Italien 
N 5 wehe Me tief durchdrüngen Aa er a 
10 f . 


Sele der öſtreichiſchen Regierun 

Reiche eigenthümlichen Macht nützlicher wäre die Bevölkerung von ſeiner Herr⸗ 
ſchaft zu befreien, da fie. Di ch ei Se betrachten werde.“ Die eng⸗ 
liſche Neben bat ſich alſo mit Rückſicht auf Ikalſen feit nicht verändert, fie 
N t uns ie ar übe 25 t. Während die Diplomarſe deb Königs Gang) * 
ipp die öftrelchiſche Tendenz un an ermuthigte die Diplomatie der Könt⸗ 
gin Victoria die ſtaljeniſche. Der Einfluß Englands ift während dieſer 14 Jahre 
nicht einen Tag in den Angele 5 der 1185 ohne Betheiligung geblie⸗ 
ben .... Als auf Kon e Nongreſſe Graf Walewskf die Sal und 
Aufmerkſamkeit der zur Regelung der Friedensbedingungen verſammelten Be⸗ 
vollmächtigten auf den innern Zuſtand Italiens lenken zu müſſen glaubte, un⸗ 
terſtützte Lord Clarendon mit dem beſonderen Anſehen ſeines Ranges und ſeiner 
yore Erfahrung energiſch die 1 des Miniſters des Kaiſers re 
Wir haben die Politik Englands in Bezug auf Jill auseinander 15 ; wel⸗ 
8 Intereſſe hat nun Deutſchland in, dieſer e Es iſt übertüf ig, von 
Oeſtreich zu ſprechen, das dabe intereſſirt 8 einen Zuſtand der Dinge aufrecht 
1 erhalten, der feiner Herrſchaft günſtig iſt. Bleibt nur das eigentliche Deutſch⸗ 
and. Papit Pius IX. als er ſich an den Kaiſer von Dur de wandte in dem 
Augenblicke, da 10 gegen die Lombardo⸗Venetigner einen für den 1 un 
des italienischen Fürſten und für dag Herz des Hohenprleſters doppelt ihn 
chen Kampf kämpfte, drückte ſich in folgenden Worten über die Pflichten und die 
Sendung Deutſchlands aus: „Wir haben das Vertrauen, daß die deutſche Na⸗ 
tion, ſo edel⸗ſtolz auf ihre eigne Nationalität, nicht ihre Ehre ſuchen werde, in 
enem blutigen, gegen die italienische Nation gerichteten Angriffe, ſondern hab 
ie ihre Ehre vielmehr darin ſuchen werde, dieſe edelmüthig als Schweſter anzu⸗ 
erkennen, beide unſere Töchter, beide unſrem Herzen ſo theuer, indem fie zugiebt, 
daß jede ihr natürliches Gebiet bewahren, wo ſie ein ehrenhaftes, vom Herrn 
geſegnetes Leben führen werden.“ Welche Nation iſt bei der Achtung der 1 
tiouslitäten mehr intereſſirt, als Deutſchland! Es iſt mit Recht auf die ſeinige 
eferſüchtig. Seit 1815 trebt es, mehr und mehr ſeine Enhelt erzuſtellen, und 

wir ſehen, mit welchem Eifer es von Dänemark eee 
langt. Nun 1 80 die deutſche Nationalität trägt in ſich einen Grund der 
Schwäche, eine Fälſchung ihres Rechtetz und ihres Prinzips; nämlich dag ihr 
fremde Element, welches ſie entſtellt, 1 075 dem großen germaniſchen Körper 
einen Fetzen der italieniſchen Natſong feen "Kur de Ita € e, 
auf ein Nationalin e ee frei gem t won revolutionären Ele 
n und gemäßigt in ihren Anſprüchen durch das mo⸗ 
raliſche Protektorat Europa 's, könnte für Deutſchland nichts Drohendes haben. 
Weit davon entfernt, würde ihre Löfung, wenn ſie möglich wäre, eine neue 
Stütze für die deutſche Nationalität ſein und eine Bürgſchaft der Sicherheit und 
des Gleichgewichts für alle deutſchen Staaten. Nachdem wir gezeigt haben, daß 
England moralich verpflichtet und Deutjchlaud politiſch eee iſt bei 
einer nationalen Löſung der italieniſchen Frage, müſſen wir prüfen, wie 
dieſe Frage ſich charakteriſiren läßt mit Bezug auf Frankreich.. .. 
Was Rom betrifft, Yo liegen Drei bedeutende Schwierigkeiten vor, welche drei 
a ſuiſſen entſprechen, nämlich: 4) Die Verſöhnung des Lirchli⸗ 
Ei Regiments mit einem legalen und 0 I igen politiſchen Regiment im 
rchenſtaate. 2) Die Unabhängigkeit des Papſtes von den Fragen der Natio⸗ 
nalität, des Krieges, der Bewaffnung, der innern und äußern Vertheidigung. 
a2 Bildung eines Heeres von Stagtsangehörigen und die e unſerer 
Eupation durch den Schutz einer genügenden und tüchtigen italienſſchen Streit- 
Bat der Gefahr eines ſicher 
und vielleicht nahen Umſturzes im Intereſſe Italiens, der Religion und aller 
katholiſchen Stagten genügt werden muß. Piemont hat cen Are und an 
ngrlegenheiten 

a 


Die 
\ 0 ſeit 18 debe ernpunkt aller Handlungen der 
1e dl e Politik; fie iſt die Leidenſchaft des Königs Victor Emanuel, ſo 
wie die Fahne des Kabinettes, in welchem Graf Cavour den Vorſi 2 
Dieſe Idee hat alles hervorgebracht, was ihr unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den hervorzubringen gegeben war, vom Geſichtspunkte der militäriſchen That ⸗ 
ſachen, der Rüſtungen, des Ae e der politiſchen Kundgebun⸗ 
gen 1 Oeſtreich aus betrachtet. Sie konnte in dieſer Beziehung nicht weiter 
ehen, ohne den Krieg hervorzurufen. Piemont kann inbeflen ohne große Ge⸗ 
ben nicht auf dem Punkte bleiben, wo es ſich befindet; es kann nicht umſonſt 
au die Spitze einer 12 711 715 Bewegung ſich geſtellt haben, um ſpäter zurück⸗ 
zuweichen, nachdem es viel Lärm gemacht hat. Es muß unbedingt Mittel fin⸗ 
den, die Hoffnungen, die es erregt, zu erfüllen, ſoll es nicht allen Sie in 
Italien verlieren und ſelbſt von Leidenſchaften überflügelt werden, die ſeine 
Volksthümlichkeit gegenwärtig im Zügel hält.“ (Pr. 3.) ; N 
[Die bonapartiſtiſche Denkſchrift über die 
italieniſche Frage] nimmt das Intereſſe des Publikums aus⸗ 
ſchließlich in Beſchlag. Bis heute ſind 35,000 Exemplare derſelben 


bei dem * Dentu vergriffen. Der Ernſt der Weltlage, wie 


fie durch die Thätigkeit der franzöſiſchen Regierung ſeit dem 14. 
Januar 1858 geworden, trat in ſeiner ganzen ſchickſalvollen Schwere 
vor die Seele. Unmöglich, ſagte man fee „wie der „Indépendance“ 
von hier en wird, kann eine Regierung, welche ſolche Worte 
in die Welt ſtreut, ohne Schaden an Anſehen und Würde auf hal⸗ 
bem Wege . und doch kann man ſich auch nur ſchwer mit 
dem Gedanken 17 daß Frankreich kopfüber in die Blut⸗ 
lache eines europäiſchen Krieges hineingeſtürzt werden ſolle, um Sar⸗ 
dinien aus der „Sackgaſſe“, in die es ſich unter Cavour's kecker 
Führung verrannt hat, herauszuholen. Aufgefallen iſt auch, daß 
die Deniſchrift diplomatiſche Vorgänge, die wiederholt in Abrede 
geſtellt worden, ausplaudert, wie die Ben über die welt⸗ 
5 Stellung des Papſtes, die zwiſchen rankrei und Oeſtreich 
geführt wurden und gänzlich Ieh Der Eindruck in der po⸗ 
litiſchen und finanziellen Welt war um ſo betäubender, weil die 
Hoffnung, es werde in Stalien ſchließlich pi ruhig bleiben und 
die Kriſis dadurch keinen akuten Charakter erhalten, jetzt kaum noch 
in Rechnung gezogen werden kann; denn dieſe Forderungen wer⸗ 
den, ſo fürchtet man, durch die ſardiniſchen Blätter . 
Halbinſel verbreitet, gleich Brandern wirken und der Bewe⸗ 

ung einen Sammelpunkt und einen Zuſammenhalt, der ihr 
ut jedenfalls gefehlt hätte, verleihen. Der erſte hieſige Kor⸗ 
reſpondent des „Nord“, der ſonſt gern alles Offizielle und Offiziöſe 
in roſigem Lichte ſieht, äußert, die Flugſchrift ſei zwar außerordent⸗ 


überall dieſelben Sympathien erhalten“; in der Börſenwelt na⸗ 
mentlich habe man „mit Bekümmerniß in einigen Ausdrücken der 
Flugſchrift die Kriegsfrage als ſaſt unausbleiblich geſtellt geſehen“. 
Welche . kann es unter ſolchen Verhältniſſen gewähren, 
wenn derſelbe Korreſpondent heute wiederholt verſichert, es ſei we⸗ 
der mündlich noch ſchriftlich ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen 
Frankreich und Sardinien abgeſchloſſen oder verabredet? Bündniſſe 
ſolcher Art machen in der Stunde der Gefahr ſich von ſelbſt unter 


* 


denen, welche Alles aufbieten, um eine große politiſche Frage nach 


ihrem Sinne zur Entſcheidung zu treiben 
[Polemik der „Preſſe“.] Nicht jo friedlich, wie die 
eng de Börſe, iſt die „Preſſe“, die durch ihre Angeife auf Oeſt⸗ 
reich den Ereigniſſen des Momentes ſchon im November vorgegriffen 
hatte. Sie enthält heute einen äußerſt ſcharfen Ausfall gegen Oeſt⸗ 
reich, das fie aus Italien hinausgeworfen He will. Sie meint, 
man müſſe die Verträge zerreißen, die Oeſtreich das Recht gegeben 
ätten, die Italiener zu prügeln, zu quälen und in erſchießen. Sehr 
omiſch macht fd in dieſem ganzen Wirrwarr die „Karte Europa s 
im Jahre 1860“, die in London erſchienen ſein ſoll, von der man 
aber zuerſt Kenntniß in Paris erhielt. Auf dieſer Karte iſt 
Oeſtreich aus Italien verſchwunden. Der König von Han⸗ 
nover regiert in Konſtantinopel, Mecklenburg, Hannover und 


andere kleine deutſche Staaten ſind mit Preußen vereinigt, das 


aber das linke Rheinufer verliert. Dieſes fällt aber nicht an 
Frankreich, das auf der Karte von 1860 ſeine jetzigen Grenzen 
ei ſondern an Holland und Belgien. Frankreich tritt in dieſer Karte 
ehr edelmüthig auf, bezeichnend bleibt es aber immer, daß man 
das linke Rheinufer von Deutſchland trennt. Man giebt es Belgien 
und Holland, d. h. Provinzen, die franzöſiſch waren und es natür⸗ 
lich ſpäter wieder werden ſollen. Unter der edelmüthigen Löwen⸗ 
haut blickt der Fuchsſchwanz hervor. 


g Belgien” 

Brüſſel, 5. Februar. [Induſtrielle Geſellſchaft; 
a Dem Finanzminiſter iſt von den Abgeordneten 
einer Geſellſchaft von Kapitaliſten in Antwerpen der Plan zu einem 
koloſſalen Unternehmen vorgelegt worden, das zum Gegenſtande hat: 
1) der Regierung das öffentliche Entrepot von Antwerpen abzu⸗ 
nehmen und den Bau aller neuen, dem Handel nöthigen Entrepots 
auszuführen, 2) die Errichtung von Schuppen auf den Quais der 
alten und neuen 9 um die Aus⸗ und Einladung der Schiffe 
wu Zeiten zu ſichern, 3) die Organiſation aller ökonomiſchen 

ittel des Ein⸗ und Ausladens und des Waarentransports mit 
Dampfmaſchinen für den Transport von großen Laſten von und 
nach den Etagen der Entrepots, 4) die bat che Anwendung des 
rojektirten Geſetzes über die Warrants, nach dem Beispiele, wie 
he in den Docks der Gejellichaften in England beſteht. Die Kon: 
gehn würde für 99 Jahre 0 werden, und der Staat ſoll 
er 2 5 das gegenwärtige Entrepot zu mehr oder weniger 
vortheilhaften Bedingungen überlaſſen, die Stadt Antwerpen aber 
die nöthigen Terrains zu den Neubauten hergeben; mit dem Ab⸗ 
lauf der Konzeſſion würden die zu ſchaffenden Etabliſſements alle 
der Stadt Antwerpen angehören. — In der hieſigen von Nonnen 
gehaltenen Penſionsanſtalt iſt eine 16jährige Denfionärin plötzlich 
niedergekommen. Die junge Wöchnerin hat als Vater ihres Kin⸗ 
des ihren eigenen leiblichen Vater, einen reichen Schlächter vor dem 
Lackener Thore angegeben, der vorgeſtern verhaftet worden iſt. 


Schweiz. | 
Bern, 4. Febr. [Die Genfer Volksverſammlungl 
am 31. v. M. iſt wider Erwarten ruhig verlaufen; es a die 
Anfangs beabſichtigte Taktik geändert worden zu ſein. Es hatte ſich 
eine ziemlich zahlreiche Menſchenmaſſe eingefunden, darunter auch 
viel Volk vom Lande. Das ſchlechte Wetter ließ die Benutzung der 
Kirche St. Gervais wünſchen; da ſich dies aber verzögerte, ſo er⸗ 
brach man die Kirchenpforten und nahm die Kirchenräume in 
Beſchlag. Die Redner nahmen vor der Kanzel Platz. Die Rede 
John Perrier's war ein Proteſt gegen das, was er die „Verleum⸗ 
dungen“ der Gegner nannte. Er proponirte eine Petition an den 
Staatsrath, um ihn um eine ſofortige Einberufung des Großen 
Rathes zu bitten, damit dieſer durch ein feierliches Votum „die 
Verleumdungen der Reaktion brandmarke!“ und ihnen ein Ziel 
etze. Der Antrag wurde ohne Oppoſition angenommen. Aehnlich 
el Herr Vautier gegen die Qppoſition aus. Er Wr auch, 
das „Journal de Geneve“ werde gratis in alle Kaffeehäuſer der 
Schweiz geſchickt (poſitiv falſch). Herr Perrier erklärte dann, daß 
ſich das Volk groß und edelmüthig zeigen und verzeihen werde, in 
der Hoffnung, daß dieſe Demonſtration ſeine Gegner zur Beſin⸗ 
nung bringen werde. Wenn nicht, würde eine neue 5 
ſtattfinden und die Dinge nicht mehr ſo ruhig gehen, wie dieſes⸗ 
mal. (0 Der Staatsraths⸗Präſident Fontanel (von Caronge) un⸗ 
terftügte dieſe Drohung; er ſagte u. A., wenn die Reaktion ihre 
Manöver fortſetze, werde das . Volk den Männern der 
Reaktion ſagen: Verlaßt unſere Mauern; Ihr ſeid nicht mehr Bür⸗ 
er! Inmitten der induſtriellen Kriſe zeige das Genfer Volk ſich 
einer würdig; aber wenn die Geldariſtokratie in ihrem Verhalten 
beharre, „werde man die Beſitzenden fragen, warum ſie zu viel 
haben“ es Schließlich rief Herr Perrier durch feine Erwähnung 
„des großen Bürgers Fazy“, der nur, zu ſeinem großen Verdruſſe, 
durch die Gicht von dieſer Verſammlung fern gehalten worden, 
wei Hurrah für Herrn Fazy hervor, und die Verſammlung ging 
e auseinander, um ſich in den Schenken, gerade wie an 
ahltagen, auf Staatsrechnung regaliren zu laſſen. Staatsrath 
Duchoſal (Chef des Polizeidepartements) und Staatskanzler Viri⸗ 
det jollen nach Marſeille gereiſt fein, um den Prinzen Napoleon zu 
begrüßen. (Pr. 3.) 
Ita lien. 

Tu rin, 5. Febr. [Die Anleihe; Erzherzog Mar; 
öſtreichiſche Truppenaufſtellung.] Die Anleihe von 50 
Millionen Fr. ſoll durch Entäußerung von Staatsrenten 1 
werden. — Es iſt von der = bevorſtehenden Abreiſe des Erz⸗ 
950 Ferdinand Max von Mailand die Rede. — Die öſtreichi⸗ 

en Truppen ſind zwiſchen der Adda und dem Ticino vertheilt, 
und große Maſſen ſtehen an den beiden Enden der Linie zu Pavia 
und Piacenza. 

Neapel, 1. Februar. [Hohe Gäſte.] Die Erzherzoge 
Rainer und Wilhelm, ſo wie die Erzherzogin Marie, die hier am 
30. Januar eintrafen, ſind nach Bari abgereiſt, wo die 1 — 
des Kronprinzen am 4. Februar gefeiert werden ſoll. 


Spanien. 2 


Madrid, 4. Februar. [Tel.] Aus Kuba gingen der Kö⸗ 
nigin eine Menge von Ergebenheits⸗ und Anhänglichkeits⸗Abreſſen 
zu. — Die portugieſiſche Regierung erklärte in der Abgeordneten⸗ 


Kammer, daß die Gerüchte von einer Miniſterkriſe unbegrün⸗ 


det jeien. 


über die Aufführung dramatiſcher Werke auf den 


4 


Nuß land und Polen. 
Petersburg, 30. Jan. [ Bevölkerung; Erleichte⸗ 


U 


rung in der Theaterzenſur; Feuersbrunſt.] Die Be⸗ 


völkerung von Petersburg, deren Zahl im akademiſchen Kalender 
für 1859 noch auf 490,000 Perſonen angegeben iſt, beträgt nach 
der neueſten Angabe des Oberpolizeimeiſters 560, 
70,000 mehr, als die Angabe des Kalenders meldet. Bei lehterer 
1 2 freilich die hier verweilenden Fremden mit eingerechnet. — 
ür die Oſtſeeprovinzen iſt eine Erleichterung in der Theaterzenſur 
eingetreten, worüber die dortige, meiſt aus Deutſchen beſtehende 
Bevölkerung ſehr erfreut 105 em Generalkriegsgouverneur 18 
drei Gouvernements (Livland, Eſthland und Kurland) iſt nämlich 
durch einen ſo eben veröffentlichten Ukas das Recht 7 worden, 
heatern der 
Oſtſeeprovinzen ſelbſtändig zu entſcheiden. Es iſt aber fernerhin 
nicht mehr nöthig, dergleichen Stücke der dritten Abtheilung der 
eignen Kanzlei des Kaiſers zur a a einzuſenden, wodurch 
der ſehr langwierige und ſtörende Weg der Kontrole nunmehr ver⸗ 
mieden wird. — Aus Chriſtineſtad in Finnland läuft die Nachricht 
ein, daß daſelbſt am 14. Jan. ein Feuer ausbrach, welches die ganze 
Stadt zu zerſtören drohte. Es gelang zwar, in Folge der faſt über⸗ 
menſchlichen Anſtrengungen von Seiten der eee die 
Gefahr abzuwenden, leider aber erſt, nachdem 22 Gebäude völlig 
niedergebrannt waren. Es ſind dabei große Waarenvorräthe zer⸗ 
ſtört worden; doch ſind die Handelsleute, welche von dem Unglück 
betroffen wurden, mit Ausnahme von nur zweien, ſämmtlich durch 
die Feueraſſekuranz gedeckt. (Pr. 3.) 
Petersburg, 31. Jan. [Ueber den jetzigen Stand 
der Emanzipatkonsarbeitl giebt die in der letzten Zeit viel 
enannte neue Moskauer Zeitung „Ruſſki Dnewnik“, die ſic durch 
Reichhaltigkeit ihrer Nachrichten auszeichnet, eine ſehr faßliche 
Ueberſicht. Die Gouvernements zerfallen in drei Kategorien: 41 
haben 1 ii 4 (nämlich Archangel, 7 Olonez und 
Perm) haben keine und einige, nämlich das Land der doniſchen 
Koſaken, Stawropol und die ſibiriſchen Gouvernements, ſtehen un⸗ 
ter beſonderer Verwaltung. Sämmtliche zur erſten Kategorie ge⸗ 
hörigen Gouvernements Naben Komité's, 5 derselben, nämlich 
Vilno, Grodno, Kowno, Niſchnei⸗Nowgorod, Petersburg, haben ihre 
Berichte bon vorgelegt, für 2 andere, nämlich Moskau, Kiew und 
Simbirsk, war im Dezember al ſchon der Termin abgelaufen 
(und ſie haben auch jedenfalls ſchon ihre Berichte eiugereicht), die üb⸗ 
rigen 33 ſind noch beſchäftigt, und zwar ſollen im Januar Witebsk, 
Volhynien, Woroneſch, Jekaterinoslow, Koſtroma, Podolien, Char⸗ 
kow und Tſchernigow, im Februar Mohileff und Twer, im März 
Aſtrachan, Wladimir, Kaſan, Minsk, Novgorod, Penſa, Pfkow, 
Samara, Saratoff, Smolensk, Taurien, Tamboff, Tula, im April 
Wolgda, Orel, Poltawa, Cherſon, Jaroslaw, im Mai Kursk, im 
Juni Beſſarabien, Kaluga, Orenbur 155 Arbeiten beendet haben, 
wobei zu bemerken iſt, daß alle Diele aten nach altem Styl ge⸗ 
sn Jim Den Generalgouverneuren von Sibirien iſt im Juli v. 
J. der sn ertheilt worden, binnen 6 Monaten ihre Vorſchläge 
über die? Fang der Lage der Bauern zu machen. Man ſieht 
alſo, daß bis Mitte dieſes Jahres ſämmtliche Komité's ihre Ar⸗ 
beiten beendet haben werden, daß aber der größere Theil 1 pi 
lich ſchon jetzt beendet iſt. Bemerkenswert iſt, daß die Zahl der 
5 am größten in den 3 Gouvernements Kiew (531,245), 
Podolien (485,966), in Volhynien (440,000) iſt. Im ganzen öſtli⸗ 
chen Sibirien giebt es dagegen nur 57 Leibeigene. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 1. Febr. [Für Religionsfreiheit.] 
Für Duldung der Katholiken und Einführung von „Gewiſſens⸗ 
freiheit“ find unlängſt zahlreich unterzeichnete Petitionen an den 
Kronprinz⸗Regenten von belgiſchen und nordamerikaniſchen Prote⸗ 
ſtanten hier eingetroffen. . P. 3.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 26. Jan. (Treffen im Kaukaſus; 
Militäriſches; Papiergeld; Telegraph; neue Zeit⸗ 


ſchrift!]] Nachrichten, die uns über Trapezunt gekommen, ſpre⸗“ 


chen von einem Angriffe auf das tſcherkeſſiſche Gelendſchik, wo die 
Ruſſen mit blutigen Köpfen wieder abgezogen ſind. 300 Todte 
und Verwundete büßten fi ein. — Die Türkei jucht ihre geübten 
Truppen an Stellen zu dirigiren, wo ſie unmittelbar in Thätigkeit 
kommen müſſen. So geht ein ſchon aus Bruſſa nach Volo gelang⸗ 
tes Infanterie⸗Regiement nach Tripolis in der Berberei. Dagegen 
langen aus den Provinzen ſowohl zu Lande als zur See fortwäh⸗ 
rend Redifs zum Erſatze für die abgehenden Mannſchaften im ſte⸗ 
henden Heere an. Deſſenungeachtet geht die Pforte mit Verbren⸗ 
nung und Tilgung des alten Papiergeldes vor. Allerdings folgt 
daraus nicht mit Gewißheit, daß die Papierſchuld nun auch um ſo 
viel geringer geworden, da neue Kaimes in Maſſe am Plage find. 
— Der unterſeeiſche Telegraph von der Spitze des Serails nach 
Skutari iſt vorigen Sonntag, trotz der Schwierigkeiten, welche die 
Strömungen des Bosporus boten, wirklich gelegt worden. Das 
Kabel geht nördlich um den Leander Thurm. — Dem „Levant⸗ 

erald“ iſt nun wirklich die Erlaubniß, zu erſcheinen, aber mit 
Cenſur, durch großherrl. Irade gegeben worden. (K. 3.) 

— l[Mordbrennereien der a ee Die 
Nachrichten aus Montenegro melden, wie man es ſeit Jahren ge- 
wohnt iſt, fortwährend von Räubereien, Ueberfällen und dergl. 
So haben die Czernagorzen wieder einen an der Gränze bei Varzi 
in der Herzegowina aufgejtellten türkiſchen Wachtpoſten, der aus 
etwa 150 Baſchi⸗Bozuks beſtand überfallen. Die unvermuthet 
Angegriffenen zogen 7 vor der Ueberzahl zurück, poſtirten ſich in 
1 75 Häufer und führten den Vertheidigungskampf durch 24 
Stunden fort. Die Angreifenden zündeten eines jener Häuſer, 
in dem 10 5 15 Baſchi⸗Bozuks befanden, an. Die Unglücklichen 
gingen ſämmtlich in den Flammen zu Grunde. Aus Anlaß dieſes 
Ueberfalles iſt ein Theil der in Bosnien garniſonirenden Truppen 
wieder an die montenegriniſche Grenze gezogen. 

Belgrad, 30. Jan. [Skuptſchina⸗Beſchlüſſe.] Die 
National⸗Skuptſchina yet wieder eine Reihe von 5 um 
Beſchluß erhoben und dem Senate zur bh und Vollzie⸗ 
hung vorgelegt, von denen folgende hervorzuhe en: 1) Beſchleu⸗ 
nigte Gintühring eines abgekürzten mündlichen und öffentlichen 
Verfahrens im bürgerlichen und im Strafprozeſſe. 2) Ausarbei⸗ 
tung eines Geſetzes zur Normirung der be e eines bevoll⸗ 
mächtigten Vertreters im bürgerlichen Prozeſſe, zur Hinwegräu⸗ 


Seelen, alſo 


mung der Misbräuche, durch welche das Volk jetzt durch unredliche 
Advokaten zu Grunde gerichtet wurde. 3) Einführung eines kür⸗ 
zeſten Verfahrens in Schuldprozeſſen, welche auf das Eingeſtändniß 
des Schuldners oder auf glaubwürdige Dokumente baſirt find. 
4) Auflaſſung der Gemeindeſpeicher und nützliche Verwerthung der 
darin zu todter Hand liegenden Vorräthe. 5) Abſtellung des 
Uebelſtandes, daß die Regierung die Goldmünzen nach einem nie⸗ 
drigern Kurſe annahm und nach einem höhern Kurſe ausgab. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 3. Febr. [Die Eröffnung der Deputirten⸗ 
Verſammlung! hat heute unter muſterhafter Haltung der zahl⸗ 
reich anweſenden Bevölkerung ſtattgefunden. Nach fünfſtündiger 
Diskuſſion wurden einſtimmig die Prinzipien für Annullirung der 
ungeſetzlichen Wahlen feſtgeſtellt Die Kommiſſionen für die Wahl⸗ 
prüfungen werden morgen gewählt werden. (Tel.) 

— [Die Situation in den Donaufürſtenthümern.] 
Die Mehrzahl der Bukareſter Deputirten gehört der nationalen 
Partei an, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 185 auch in der Walachei 
ein Fürſt gewählt werden wird, der wie Fürſt Couſa in der Mbl⸗ 
dau, der Union der beiden See günſtig iſt (j. das Tele⸗ 
gramm in der geſtr. Ztg.). Eine Korreſpondenz der Wien. Ztg.“ 
aus Jaſſy, welche über die Bildung des neuen Miniſteriums der 
Moldau berichtet, meldet gleichzeitig, daß man in Bukareſt beab⸗ 
ſichtige, den Fürſten Couſa auch als Kandidaten für das Hospoda⸗ 
rat in der Walachei aufzuſtellen, indeſſen würde es gar nicht einmal 
dieſer Demonſtration bedürfen, um die Pforte zu veranlaſſen, ge⸗ 
gen die Wahlen in den Fürſtenthümern einen erneuten Proteſt ein⸗ 
zulegen. Die orientaliſche Frage ſcheint nicht ge Ruhe kommen 
zu können, und immer neue Verwickelungen in Bereitſchaft zu hal⸗ 
ten, wenn die alten auf ag f ege ihre Löſung gefunden 
haben. „An der untern Donau, jagt die „Oſtd. Poſt“, geht es zu, 
als ob nie ein Pariſer Friedenstraktat abgeſchloſſen worden und die 
Pforte längſt nicht mehr in der Welt wäre.“ In der That nehmen 
auch die Vorgänge in Serbien einen immer bedenklicheren Charak⸗ 
ter an, und die National⸗Skuptſchina iſt fo ſehr bemüht, alle Re⸗ 

ierungsgewalt auf ſich ſelbſt zu übertragen, daß für den Fürſten 
D loch wenig mehr als Name und Repräſentation übrig bleiben 
wird. Auch die griechiſchen 1 1 es türkiſchen Reiches bie⸗ 
ten nach wie vor der Verwaltung viel Schwierigkeiten dar, und ſol⸗ 
len dieſelben nach einem Briefe der Indépendance“ aus Athen neuer⸗ 
1 1 in großer Aufsegung darüber ſein, daß die Pforte den Unterricht 
im Altgriechiſchen verboten hat. 

Jaſſy, 30. Jan. [Das neue Miniſterium; 0 
tungen.] Die „Wiener Ztg.“ re folgende Zuſammenſtellung 
des neuen Miniſteriums: Der neue Miniſterpräſident und Minifter 
des Innern iſt Baſil Stourdza, des Aeußern (Poſtelnik) Baſil 
Alexandry, der Finanzen Laskar Roſetty⸗Raducano, des Kultus und 
öffentlichen Unterrichts Konſtantin Rolla, der öffentlichen Bauten 
Demeter Miklesko, der Juſtiz Manulaky Coſtoky⸗Jepuriano, Vize⸗ 
Hetman Colonnel Militſchesko, die Polizei bleibt noch in den Hän⸗ 
den des Oberſten Savel Mano. Letzterer iſt gegenwärtig vollauf 
Rei die in der Moldau befindlichen und unlängit angekom⸗ 
menen Polen zu verhaften, welche einer revolutionären Liga ange⸗ 
hören ſollen, deren Ziel noch nicht bekannt iſt, aber zu den ale 
denſten Deutungen Veranlaſſung giebt. Die Anzahl derſelben ſoll 
hier nahe an 30 betragen; in Fockſchany, Galaez und Pottuſchany 
ſollen mehrere verhaftet worden ſein, bei denen man auf ihre Ab⸗ 
ſicht bezügliche Papiere aufgefunden haben will. 


Joniſche Inſeln. 

Korfu, 29. Jan. [Unionsbeſtrebungen.] Das Par⸗ 
lament überreichte Gladſtone eine vom Komité ausgearbeitete und 
von der gelengebenbet Verſammlung angenommene Adreſſe an die 
Königin, mit der Bitte, den Unionswünſch der joniſchen Inſeln 
den Großmächten vorzulegen. 


Aſien. 


Bombay, 11. Jan. [Der Aufſtand.] Nach offizi . 
En haben ſich neuerdings ein große Walt — Rebeiln I ra — 
ntwaffnung nimmt einen günſtigen Fortgang. 
3 [Die Expedition in Kochinching.] Der „Nord“ 1 — einen 
Brief von einem Herrn Mallat de Baſſilan mit, welcher 11 Jahre in Hinter- 
indien gelebt, wo er durch das Miniſterium der Marine und der Kolonien mit 
einer beſonderen Miſſton — 5 Gelegenheit fand, den gegenwärtigen 
Kriegsſchauplatz genau zu ſondiren. Er laßt 15 beſonders über die Sufurreftion 
in Turan, vom 4. Dezember, aus und beſchreibt a0 0 f die typhonartigen 
Stürme und Regengüſſe, die in Kochinchina in einer ſelbſt für jene Breitengrade 
unerhörten Weiſe gewüthet, ſo daß, wie der Briefſteller ſich ausdrückt, während 
85 Stunden eine wahre Simdfluth vom Himmel ſtürzte. Er giebt alsdann ein 
Bild von der Fruchtbarkeit des Landes; der Reis gebe zwei Ernten; alle Ge⸗ 
müſe gedeihen vortrefflich, die Federviehzucht jei in gutem Stand. Das Heer 
finde Gelegenheit, ſich aufs Vortrefflichſte zu verpropfantiren. Um die Truppen 
u ſchirmen, habe der Admiral verordnet, daß auf allen Seiten, zu Singapore, 
Manila und Hongkong, Feldläger errichtet würden. Die Verfolgungen der Ka⸗ 
tholiken hätten einen barakter von Grauſamkeit an enommen, der Schauder 
errege; — — ſeien, —. der Gefahr, welche die Schifffahrt um 
dieſe Fahreszeſt darbiete, überall abgefandt, wo franzöſiſche und ſpaniſche 
Miffionare und katholiſche var oa wohnten, um die pfer ihren Henkern 
zu entreißen. Man bereitete ſich vor, dem grauſamen Könige und ſeinen blut⸗ 
dürſtigen Mandarinen einen fich Ju 80 auf Tod und Leben zu eröffnen. Die 
Armee der Allürten j i vortrefflich in Zelten untergebracht, die Witterung mild, 
Speijevorräthe hinlänglich vorhanden. Dazu ſende Hongkong und Manila in 
regelmäßigen Intervallen neue Proviſion. Fance und ſpaniſche Indu⸗ 
ſtrielle ſeien aus China und Manilla angelangt und hätten Verkaufsläden eröff- 
net, aus dem Lager werde vielleicht dermaleinſt eine große Handelskolonie, der 
in Hongkong ähnlich, erwachſen. Die Truppen, wenn auch 6000 Lieued von 
der Heimath en ernt, und ungewiß darüber, ob fie dieſelbe je wiederſehen wer⸗ 
den, find von gutem Muthe beſeelt und werden 55 Aufgabe würdig löſen. 
Einſtweilen formirt man eine Flottille aus kochin en und tonkinſchen 
Schiffsgefäßen, um die feichten Ströme des anamitiſchen Kaiſerreichs dam 
1 Dieſelbe, Ieoflanach dem Mufter ber ſpaniſchen Flottille auf den 
Philippinen und der holländischen in ihren Beſizungen im äußerſten Orient 
eingerichtet, dient zugleich zum Schutz der Küſten und wider die in den Gewa. 
ſern der Südſee jo häufigen Piraten. Man ſehnt ſich allgemein nach dem Be- 
inn der Feindſe e und wenn der Admiral elde de Genouilly das Lo⸗ 
ſungswort zum Kampf ertheilen wird, wird daſſelbe mit einſtimmigem Jubel 
vernommen werden. Man beabsichtigt einen doppelten Sturm, ſowohl auf 
Hue, als auf Saigon, eine nach europäiſchem Zuſchnitt im Jahre 1790 durch 
den franzöſiſchen Kolonel Victor Olivier ek ungefähe 50,000 Metres 
vom Meer belegene Feſtung am Fluſſe gleiches Namens, der bis zu den Mauern 
der Stadt fahrbar iſt. — Nach neueren Berichten ift der Angriff auf Hue auf 
das nächſte Jahr vertagt. Trotz der Verſtärkung, welche Rigault de Genouilly 
erhalten hat, will dieſer ſich in der Turon⸗ Bai befeſtigen, ehe er ins Innere 
des Landes eindringt. Der Admiral hat einen Dampfer an die Küſte von 
Tongking geſchickt, um die Miſſionare und Chriſten aufzunehmen, welche der 
Verfolgung zu entrinnen jo glücklich geweſen. Ein Biſchof und mehrere Mit- 
fionäre find: gerettet worden. Die Expedition nach Saigon (Kambodſcha) jol 
eine Verſtändigung mit dem aufrühreriſchen Vizekönige bezüglich gemeinſchaft⸗ 
licher Operationen gegen Kochinching zum Zwecke haben. Bel 
(Beilage.) 
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Melbourne, 18. Dez. [Parlament; Geſchäftsver⸗ 
kehr.] Die geſetzgebende Venen 0 Jat 
. ufs Vermehrung ihrer 

k e enehmigung erhalten hatte. — Rechtzeitige Regen⸗ 
züſſe haben die Ernte 

chäfte in Wolle gemacht worden. Nach England 
finden ſich auf 4 Schiffen an 130,000 Unzen Gold. 
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a ernannt und der andere jei 
ertribunal befördert worden. Hierauf brachte 


der Handelsminiſter v. d. Heydt mehrere Geſetzentwürfe ein, darunter einen, der 


den Bau einer Eiſenbhahn van Bromberg nach Thorn und Lowicz 
bis zur Landesgrenze betrifft; die Koſten find auf 3,300,000 Thlr. veranſchlagt. 
Bei der Berathung der Petitionen verweilte die Verſammlung * Zeit bei 
dem Antrage des Schneiders Wendſchlag zu Vietz N. M.: „durch Vermittelung 
reſp. durch Verſtändniß mit der geifiliden Oberbehörde dahin zu wirken, daß 
die mehrgedachte Genehmigung zur Ertheilung der kirchlichen Einſegnung ſeiner 
vorhabenden zweiten ehelichen Verbindung ohne ferneren Einſpruch ertheilt 
werde.“ Die Petitions⸗Kommiſſion unter dem Vorſitze des Abg. v. Vincke 

e dem Hauſe ae über den Antrag des Petenten zwar zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, die Petition aber, wegen der ihr zum Grunde liegenden 
Thatſachen, der Staatsregierung in der Erwartung zu überweiſen, daß ſie die 
Frage über die Wiederverheirathung geichiedener Eheleute, denen die kirchliche 
Trauung verweigert wird, anderweit zum geſetzlichen Austrag bringe“. Das 
Haus ſtimmte dieſem Antrage zu, nachdem auch der Kultusminiſter die Erklä⸗ 
rung abgegeben hatte, daß die Regierung ſich gerade jetzt ernſtlich mit der Lö⸗ 
ſung dieſer brennenden Frage beſchäftige. 


Militärzeitung. 
Frankreich. [Kriegs- und Friedensſtärke der franzöſiſchen 
Armee und Marine.] In Veranlaſſung einer, wie man jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit weiß, aus dem Kabinet des Kaiſers ſelbſt en Angabe über 
die numeriſche Stärke der franzöſiſchen Kriegsmacht iſt dieſer Gegenſtand in dem 

egenwärtigen Augenblick ein in den politiſchen Blättern vielbeſprochenes Thema 
geworden, und weichen die Angaben über die Zahl der Truppen, welche Srant- 
reich für den Ausbruch eines Krieges etwa ins Feld ſtellen kann, in dem Grade 
von einander ab, daß, währen die Einen hierfür nur 120,000 bis höchſtens 
150,000 Mann zugeben wollen, die Andern von 500,000 Mann und darüber 
fabeln, welche in jedem Augenblick bereit ſtehen, die kaiſerlithen Adler über die 
franzöſiſche Grenze zu tragen. Zahlen, den authentiſchen franzöſiſchen Armee⸗ 
liſten entnommen, ſprechen hier jedenfalls beſſer als alle dieſe vom Parteiintereſſe 
gefaͤlſchten Zeitungsnachrichten, und betrug denn die Stärke des franzöſiſchen 
Heeres 3 Ey 2 des amtlichen franzöſiſchen annuaire militaire den 
1. April 1858 in 379 Bataillonen, 348 Schwadronen 245 Batterien, 3 Genie⸗ 
regimentern 2c., die geſammte über 25,000 Mann ſtarke Gendarmerie, die eben⸗ 
falls zu polizeilichen Zwecken beſtimmte Pariſer Garde (über 4000 Mann), die 
Veteranenkompagnien, Depots, Invaliden ꝛc. inbegriffen, 379,121 Mann, wos 
gegen zur Zeit der bisher höchſten militäriſchen Kraftentwickelung des franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſerreiches, am 1. Januar 1856, Frankreich Alles in Allem zuſammen⸗ 
begriffen 577,536 Mann unter den Waffen beſaß, wovon ſich 310,347 Mann 
i alb der Grenzen des Mutterlandes, 64,235 in Afrika, 5327 in Italien und 
197,597 im Orient befanden. Damals war die franzöſiſche Armee um 2 voll⸗ 

ählige neue Linienregimenter, jedes beſtehende Linien an anterieregiment aber 
um ein viertes Feld⸗ und ein Ane. Depotbataillon verſtärkt worden, wie 
ſich denn überhaupt die geſammte Infanterie, die Artillerie und das Genie in 
voller Kriegsſtärke und im Beſitze ihrer a d Exſazabtheilungen befan⸗ 
den, was hingegen bei der Kavallerie nur theilweile der Fall war. Die Bildung 
von noch einem fünften Feldbataillon per Regiment wäre nach dem vorhandenen 
Beſtande an Offizieren, Unteroffizieren, Waffen ꝛc. möglich geweſen, wodurch 
die Armee dann noch einen Zuwachs von 102 Linien⸗ und 9 Gardebataillonen, 
jedes zu 8 Kompagnien, à 132 ip Eichen Unteroffiziere un Nee 
eingerechnet), alſo ungefäbe 115—120,000 Mann erhalten haben würde, ſo daß 
ſie alſo, die Kavallerie auf den 9008 75 eingerechnet eine Geſammtſtaͤrke von 
etwa 750,000 Köpfen mit gegen 80,000 Reitern und 1500 Feldgeſchützen erreicht ha⸗ 
ben möchte. Allein es bleibt hierbei wohl in Betracht zu ziehen, daß auch die 
wirklich aktiv vorhandene Stärkeangabe erſt im Verlauf der anderthalb Jahre 
lang unabläſſig fortgeſetzten Rüſtungen erreicht ward, und daß dieſe weitere 
Steigerung zu ihrer faktiſchen Ausführung jedenfalls noch eine längere Zeit in 
Anſpruch genommen haben würde. Die mobile Nationalgarde, welche früher 
jederzeit bereit ſtand, die franzöſiſche Wehrkraft um eine angemeſſene Zahl zu 
unterſtützen, und deren Etat ſelbſt 1851 noch dreihundert vollzählige Bataillone 
betrug, beſteht bekanntlich ſeit dieſem Jahre nicht mehr, und im Januar des 
nüt Folgenden Jabres iſt auch die ftabile Nationalgarde von dem Kaiſer, der 
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ſoll im Wege des öffentlichen Ausgebots vergeben 
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egenwärtig in den kaiſerl. Garden 1 Regt. Gendarmen gi 
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. 95 noch 1 Regt. fahrende Artillerie 
6 Batterien, jede zu 6 Sac ee und 
beſteht augenblicklich aus 100 


Schwadronen, und an Artillerie 5 Regtr. 11 Fuß, 4 reitende und 7 fahrende 
Artillerie-Regtr. mit zuſammen 227 Batterien 0. 6 Geſchützen und 10 Se ot⸗ 
Kompagnien, wozu noch 1 Regt. Pontoniere, 3 Genie, jedes zu 2 Bataillons 
a 8 Kompagnien, 117 Veteranen, 12 Arbeiter-Kompagnien, Stäbe, Stabswa⸗ 
chen, Train, 27 6 oder 144 Kompagnien Gendarmen ꝛc. Von dieſen 
Truppen blieben indeß außer den heiden Hauptſtädten Paris (gegenwärtig mit 
Einſchluß der nächſten Umgebung 76,800 Mann Beſatzung) und Lyon (ebenio 
31,300 Mann Beſaßzung) 179 feſte Plätze und 67 Städte über 500 und bis 
180,000 Einwohner zu beſetzen, ſo daß, ſelbſt wenn die Armee bereits auf 
500,000 Mann geſteigert, davon doch immer nur höchſtens die Hälfte gegen den 
äußern Feind verwendet werden könnte. Das ſtehende Heer Napoleons I. allein 
hat freilich ſeiner Zeit, Anfang Sommer 1812, 1. 200,000 Mann betragen, wobei 
unter den franzöſiſchen Streitkräften indeß die Truppen von ganz Italien (mit 
einziger Ausnahme Neapels), der Schweiz, Hollands und Belgiens, der dem 
franzöſiſchen Reiche zugeſchlagenen Rheinlande und Hannovers mit inbegriffen 
waren. Die Feanafil tte wird 

Jahr auf zuſammen 353 dienſtfähige Fahrzeuge, darunter 32 Linienſchiffe (21 
mit Schraube), 51 Fregatten PBEmil Schraube oder gi 8500 Schiffe), 20 Kor⸗ 
vetten, 36 Dripgg x, mit auf dem Kriegszuſtande 74,000 Mann Bemannung 
angegeben, doch befinden ſich 1 angeblich noch 53 Fahrzeuge von 
ara 4 5 Größe, darunter 11 


e 
ebenen ie und 13 Schrauben⸗ 


Fregatten im Bau begriffen. eee = 
Aus polnischen Zeitungen. 
Krakau, 2. Febr. [Die polniſche Zeitung „Skowo “.] Die 


heutige Nummer des „Czas? bringt folgenden Korreſpondenzartikel aus Polen: 
„Die Ausgabe der erſten Nummer der in Petersburg in polniſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden Zeitung „Slowo“, könnte man wohl ein kleines Ereigniß nennen, 
mit ſolcher Spannung 85 man derſelben entgegen. Wenn man bedenkt, an 
welchem Orte das neue 5 — erſcheint und duß es, wie wir mit Beſtimmtheit 
wiſſen, jetzt ſchon beinahe 4000 Abonnenten zählt, fo iſt es erklärlich, daß man 
auch bei uns deſſen Eintreffen mit Ungeduld und eben fo viel Neugierde ent⸗ 
gegenſah. Denjenigen, welchen das Wohl des Landes am Herzen liegt, mußte 
es von ganz beſonderem Intereſſe ſein, 115 über die Nuchnang, zu belehren, welche 
ein Organ verfolgt, dem ein ſo hedeukender Leſerkreis angehörk. Format, Papier 
und Druck der Eingangs erwähnten Zeitung ſind ſchön, ja man möchte faſt 
ſagen brillant, und erinnern an die bedeutenderen Blätter des weſtlichen Euro⸗ 
pas; die Sprache ſelbſt läßt nichts zu wünſchen übrig. Den Artikeln politi⸗ 
hen Juhalts, die größtentheild anderen Blättern entlehnt find, kann natürlich 
ein oder nur geringer Werth zugeſprochen werden, und dieſer wird und kann 
ſich ſo lange nicht ſteigern, fo lange die Cenſuxverhältnif e nicht eine Aenderung 
E Um ſo anziehender iſt das Feuilleton, es enthält zwei Aufſätze ernſten 
Inhalts, die in erfreulicher Richtung gehalten find, und uns hoffen laſſen, daß 
uns hier geſündere, kräftigere Nahrung geboten wird, als in den Warſchauer 
Blättern, die ihr Publikum immer noch mit unendlich langen Romanen und 
Erzählungen füttern, und dadurch den der Unterhaltung gewidmeten Theil zu 
einem höchſt langweiligen machen. Den Korreſpondenzen aus dem 919095 
d. h. aus Polen, ſcheint eine bedeutende Rolle zugedacht zu ſein, und die in der 
erſten Nummer enthaltenen find vielfach von Intereſſe. Wir finden darin unter 
anderen auch eine aus e in ihr jedoch den, gelinde geſagt, leichten 
Ton zu rügen, in welchem der Berichterſtatter von Perſönlichkeiten wie Auguft 
Cieſz Delf und Guſtav Potworowski richt: Jener gilt bei uns allgemein 
für eine nationale Größe, dieſer für einen Mann voller Verdienſte, voller Auf- 
opferungsfähigkeit für das Wohl des Landes, es kann uns daher nur unange⸗ 
nehm berühren, unſere Verhältniſſe im „Skowo“ jo obenhin und falſch beur⸗ 
theilt zu ſehen. Man hat ſich in der That nicht wenig gewundert, daß die Re⸗ 
daktion die Erwähnung beider Herren in der gegebenen Form durchgehen ließ, 
um ſo mehr, als Cieſzkowski ſowohl als auch Potworowski etwas mehr ſind, 
als etwa nur in ihren Kreiſen bekannte und geehrte Perſönlichkeiten. Nur in 
dieſem Falle könnten wir es entſchuldigen, wenn ſie einer Redaktion, die ſich vor⸗ 
waltend mit polniſchen Angelegenheiten beſchäftigt, fremd ſind. Dem iſt jedoch 
durchaus nicht ſo, und wir möchten in dieſer Beziehung das Petersburger Organ 
auf ein anderes, ausländiſches verweiſen, das ſich über denſelben Gegenſtand 
anz anders, d. h. mit Ernſt und treffendem Urtheil ausſpricht. Zum Schluß 
Ri noch einer Kurioſttät erwähnt, welche fich in dem neuen Blatte vorfindet; 
es ſind dies telegraphiſche Nachrichten. Was haben dieſe für Werth in einem 
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Bekanntmachung. 
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gehörige Vorwerk, beſtehend aus dem frü⸗ An 
Grundſtücken Dyſtek Dorf Nr. 2, 


J Se und 5, 
und dem Grundſtücke Dyſiek Kolonie 


Nr. 1, 


nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
iſtratur einzuſehenden Taxe ſoll, 
am 27. Mai 1859 Vormittags uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


che Flotte wird nach den amtlichen Ausweſſen vom vorigen 


m. 
Gutspächter in 


8. Februar 1859. 


Blatte, dag auen wöchentlich Kicheint, und an Ort und Stelle woh 
megiglten 90 0 1 erſcheint, unt ar Stelle wohl am 


| Lolales und Provinzielles. - 
Poſen, 8. Februar. olizeiberi maßlich geſto 
find in W e ee eine Gelten Woche mi eren and Eee 
beſetzt, 2) ein Paar goldene Ohrringe mit Blumenbouquets, matt, 9 eine 
8 Atlas-Mantille mit Moirce antique beſetzt, 4) ein Bettlaken, A. W. Nr. 10 
2 ) ein Handtuch, G. O gez. 6) ein weißes Schnupftuch, I. Nr. 11 gez. 
ein desgl., E. T. 0 8) ein desgl. mit beſtieten Rändern, F. gez., 9) eine 
weiße Serviette. P. K Nr. 2 ge, 10) eine weiße Schürze, J. K. Nr 3 gez., 
19 eine weiße Serviette, II. S. Nr. 6 gi 12) eine desgl., E. W. Nr. 3 gez. 
13) ein Paar weiße Strümpfe, T. P. Nr. 6 gez., 14) ein Paar desgl., Bl. N. 
Nr. 17 gez., 15) ein weißes Schnupftuch, A. 1. Nr. 2 gez., und 16) ein weißer 
geſtickter Unterrock. Die Gegenſtände zu 1 und 2 können im Paßbureau, die 
übrigen Sachen in der Gefangenabfertigung bei dem Expedienten Nerlich in 
Augenſchein genommen werden. — Verloren: eine goldene Erbskette; dem 
Wiederbringer 5 Thlr. Belohnung. N Kirn 
b Birnbaum, 6. Febr. [Unglüdsfälle; Schifffahrt] Am 1. d. 
hütete der 18jährige Schäferjunge G. aus Strzyzmin unweit des Szrodkaer 
See 's die Schafe. Dabei ließ er ſeinen Hund auch aus dem See apportiren. 
Dieſer brach durch die ſchwache Eisdecke und war dem Ertrinken nahe, weshalb 
der Knabe ins Waſſer ging, um ihn zu retten. Dem Hunde gelang es, aus dem 
Waſſer zu kommen; det Knabe aber ertrank. — An demſelben Tage ging die 
13 Jahr alte Juliane P. aus Przempsl in den beim Haufe gelegenen Erdkeller, 
um Kartoffeln zu holen. Als ſie ſich darin befand, brach die ſehr ſchwache Decke 
zuſammen und überſchüttete das Mädchen, fo daß fie ſich nicht herausarbeiten 
konnte und erſtickte. — Den günſtigen Segelwind benugend, haben geſtern meh⸗ 
rere Schiffer, die hier eingewintert lagen, ihre Fahrt ſtromaufwärts angetreten. 
Bojanowo, 6. Febr. [Wiederaufbau der Stadt; Volkszäh⸗ 
lung; Naturſelteuheit.] Zu den 100 Häuſern, welche im vorigen Jahre 
wieder gebaut worden find, dürften dieſes Jahr noch 50 Häufer hinzukommen. 
Das Rathhaus wird erſt im kommenden Jahre gebaut, weil die Mittel hierzu 
noch nicht ausreichend ſind. Mit dem Bau der Kirche dürfte bald ein Anfang 
gemacht werden; die Synagoge ſteht unter Dach und ſoll am Pfingſtfeſte ein⸗ 
geweiht werden. — Die im vorigen Monat vorgenommene Zählung hat ein 
trauriges Bild geliefert. Wir zählten vor zwei Jahren 2138, diesmal nur 1772 
Seelen. — Am 29. v. M. ſind auf der Chauſſee von hier nach Rawicz 3 reife 
Birnen von den Alleebäumen gepflückt und der Redaktion des „Kreisblattes“ 
übergeben worden. (Br. 3.) f 
Aus dem Kreiſe Febr. f ä ü⸗ 
fun bre mmiſſion.] een e. ds Kent lehbai t u 
dee ſchlagenden ae nz te des hieſigen Kreiſes pro II. Schefter . 


ergiebt, beträgt für die eubrück (116 Thlr. 164 Sgr.), Oberſitzko (356 


Thlr. 127 Sgr.), Pinne (7495 Thlr.), Samter (1212 Thlr. 8k Sgr.), Schar⸗ 
fert t Thlr.) und Wronke (761 Thlr. 20 Ohe) die Soden na . 


rückſichtigung der Zu und Abgänge 3487 Thlr. 17} Sgr., der Ausfall 83 Thlr. 
15 Sgr.; in den Polizeidiſtrikten Bythin (1768 Thlr. 114 Sr Dufznif 
(1272 Thlr. 484 Dr) Pinne (1667 Thlr. 1.5), Samter (1675 Thlr. 
125 Sgr.) und Wronke (1971 Kir 227 Sgr.) 8555 Thlr. 231 Sgr., der Aus⸗ 
fall (beim Diſtrikt Samter 21 1 21% Sgr., auf Grünberg allein 10 Thlr. 
15 Sgr.) 74 Thlr. 73 Sgr. Der Prozenkſatz der Solleinnahme gegen den Aus- 
fall beträgt bei den Städten 2,,, bei den olizeidiſtrikten 1,3. Sie Abnahme 
der Ingrigibilien giebt ein vortheilhaftes Zeugniß für die Thätigkeit der Behör⸗ 
den, was ſich diesmal auch auf die früher zurückſtehende Stadt . und 
den Diſtrikt Bythin erſtreckt. — Für den diesſeitigen Kreis iſt eine Kr rũ⸗ 
fungskommiſſion zur Abhaltung der Geſellenprüfungen der Maurer⸗ und Zim⸗ 
ra Ha tet, a 2 Bürgermeiſter Bar in Se, mi Beſtim⸗ 
mung der Sta mter als Prüfungsort, der Vo n dieſer Koi iſſion 
Äberfgen. s ki 5 e 


Angekommene Fremde. 
- Vom 8. Februar. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Wierzbinski aus Stare, 

„wica und Frau v. Radziminska aus Zdziechowice. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. beramtmann Bötticher aus 
Mamdorf, Aſſeſſor Jeſchke aus Halberſtadt, Rentier Wilke und Kaufmann 
Weinholt aus Stettin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Weſierski aus Za⸗ 
krzewo und Schneider aus Myslatkowo, königl. hanndverſcher Hofſchau⸗ 
ſpieler Devrient aus Hannover, die Kaufleute Büttner, Stimming, Soor⸗ 
mann und Wagenknecht aus Berlin, Hirſchfeld aus Leipzig und Mangel 
mer aus Breslau. 5 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Frau Apothekenbeſitzerin Veigel nebſt 

SCHWARZER ADLER. Gh. o, Multgenaft ang Su 

CH ZE utsb. v. Malczewski aus Swinary, 
Grochowski aus Mikostaw. N e 


v. Rogalinski aus Cerek⸗ 


— 


Poſen ründlichen Unterricht im Klavierſpielen, in 
iſt mit 30,000 Thlr. G der — — und in 1 A 
Nähere Auskunft er⸗ Sprache ertheilt billig eine eprüfte Lehrerin, 

welche die Qualifikation zur Leitung. einer hö⸗ 
hern Töchterſchule beit t. Näheres Wil! — 5 
1 (Stern’s Hotel de Europe Zimmer Nr. 16). 


Winter ſaiſan 


Treppmaecher, 
Wulka bei Strzalkowo. 


epot-Maga 2 Liffa, Sa⸗ Poſen, den 29. Januar 1859. ord =: den, 8 j 
an Schnelbemahl - und in unſerer . der Töne fret Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ J d 
1 N Kommiſſion der könig rektion derſpothekenbuche nicht erſichtlichen Reafforderung,; II Hild omburg Vor er Ö b. 4 


Regiſtratur einzuſehen. f Oberſchleſiſchen Eiſenbahn N fri 
h ionsfähi⸗ ., 36 7 n aus den Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, haben r st 
Ku e ae ci guat. für den Dau der Poſen Bromberger Eiſenbahn. ihren Nuſpruch bei dem unterzeichneten Gericht Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhal⸗ 
ieferung, welche genau den Vor und Zunamen, > uber das 8 anzumelden. tungen und 1 5 „die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe 
den Wy uur des Offerenſen und den Preis pro In dem Konkurſe über das Vermögen des Trzemeſzuo, den 14. Oktober 1858. ‚errungen hat, welche es dest in der N der erſten Bäder einnimmt. An, 
Sack in Zahlen und Worten angegeben, enthal- Kaufmanns Simon e zu Poſen Königliches Kreisgericht. Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neuerbaute Säle erhöht wurde, iſt 
ten müſſen, werden bis inkl. den . d. Mts. in 5 a 11 12 2 pie Erſte Abtheilung. alle Tage ee a en ande ne fame ef 
u uſprüche a 0 nag ollen Bekanntmachung. in Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, fran en, engliſchen, ruſſiſchen, 
unſerem Geſchäftslokal angenommen, hierdurch aufgefordert, ihre IN diejel- Betanntmachun holländiſchen Journalen und 5 Zeitſchriften. DI Glänzende Salons, 4 


Poſen, den 4. Februar 1859. 
Königliche Intendautur 5. Armeekorps. 


ben mögen bereits rechtahäng 
Bekanntmachung. 

Die Lief 
gebrannten 
zu Poſen 


bis zum 5. 


Gogoliner Kalk für den Feſtungsbau und demnächſt zur 
ban a 1850 fei n Wehe del wel We 5 905 0 
© 9 ; 8. 
—— werden. * des definitiven Verwaltungs 
Lieferung erz 
ermerk 


auf den 16. März d. J. 
gelt unter i 10 Uhr 
bis Len 11. Februar c. 
10 Uhr Vormittags 
in das Bureau der Feſtungsbau⸗Direktion ein- 


wollen ihre Offerten verſie⸗ 
des Inhalts auf der Adreſſe 


auf die dee men gemacht wird, ein⸗ zufügen. 
werden können. f i 
geſehen 5 den 3. Februar 1859. 


Königliche Feſtungsbau. Sirertion. 
Bekanntmachung. h N 

Die 7. Lehrerſtelle an der evangeliſchen Ele. 

129 il mit einem Gehalte von 
160 Thlr. iſt ſofort zu beſetzen. ‘ 


bezirk ſeinen Wo 
ſeiner Forderung einen am hie 
haften oder zur Pr 


Akten anzeigen. Denjenigen, 

Engelhardt, 

terzeichneten Magiſtrat melden. x 

* Frauſtadk, den 3. Februar 1859. 
Der Magiſtrat. 


mit dem dafür verlangten Vorred : 
| m d, 
ß er ſchriftlich oder zu Pr anzumel ı 
a en gie a de ede dei ng der Kt, 2% 7 
v 


iſt angemeldeten 
inden zur Beſtellung 
erſonals 


vor dem Kommiſſar Kreisrichter Mützell im 
Juſtruktionszimmer Nr. 13 zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
reichen, woſelbſt auch die nähern Bedingungen, eine Abschrift derſelben und Ihrer Anlagen bei⸗ 


der Gläubiger, welcher uicht in unſerm Amts- Ar 
Je ü 12155 ha, m hide Anmeldung rend der Dienſtſtunden e 
igen 
Su bei uns berechtigten aus. 
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
welchen es hier an; gl 
Bekanntschaft fehlt, werden die Nechtsanwalte un 
5 ich bei dem u duniges, v. Gityeki und 
Qualiſizirte Bewerber wollen ſich un- Jembſch zu Sachwaltern vorzeſchlagen. 
Poſen, den 27. Januar 1859. Int; 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. dingungen aus freier 3 zu verkaufen. 


Verkauf von hellen, 


ſein oder nicht 1695 
cht , In e ür 


5 tenthums Kro⸗ 
nd bis jetzt 
1 laftern Gdchen⸗Rutbotz 7 Klaſſe, 
or⸗ 
verkauft werden ad l 
Die Offerten ſind 
der Bezeichnung „Submiſſiousgebot für 
14 Uh 5 bis zum 22. d. M. Mittags 
12 Uhr dem fürſtlichen Forſtamte Kro- 
toszyn uU Frledrich- Wilhelms-| 
Hayn einzureichen. Wildgattungen 


Vormittags 


4) Ein Caté- restaurant. 5) Einen 
Ala frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſte 
2 — 5 aus Paris. = hontiche etheit 

4 5 a ie Bank von Homburg gewährt außergews ortheile, 
an efalfen, welche im Wege der Submiffion|et-quarante,mit 5 — Halben e — mit einem & 

An r j den Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und K 

ſchriftlich und verſiegelt mit Ballkanle hören. 5. ſic Koch in dem großen 
Auch wa t find 

1 Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen 

Vaudevilletheaters gegeben. { 

Große Jagden im weiten Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen 


Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball» und Konzertſäle. 


roßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Ab 
kt unter der Leitung — — 


indem daſelbſt das Trente- 
ro geſpielt wird. 


hrend der Winterjaifon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnib i . 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. ui pee 


niß der gedachten en 
Ain 41 d Krotoſzyn wi 


Die Saale und das ar 


rte wohn⸗ 


as in Koſtrzyn 60 Nr. arkt bele⸗ 
0 ider 89 e 
efindet, welches a 
ki Hecht ic l 1 


und 


zu jedem 


Das neu errichtete 
i | 22 i All Ib 0 
Schifffahrts⸗Komtoir te aha Kate Sk ek te 
des vereideten Schiffsſchaffners 
Simon Lewinsohn, 
kleine Gerberſtraße Nr. 7 in Poſen, 


0 eine Schankwirth⸗ empfiehlt ſich zur Entgegennahme von Aufträ⸗ übernehme ich von heute an zur Beförderung 

y „anderen|gen zur Vermittelung der Verladung von Ge- auf meine Natur⸗Naſenbleiche in Schle⸗ 

unter annehmbaren Be- treide, Spfritus, Nußz⸗ und Brennholz, Borke, ſien. 
Holzkohlen u. a. G. von hier, ſo wie guch ober⸗ 


und unterhalb Pofens länge des Warthaftromes, 


fehr we Aufträge reell und pünktlichſt ausge 
führt werden. a 


Bleichwaaren 


S. KHantorowviez, 
Poſen, Markt 65. 


— , 
14 - . 1 # 
’ ; 


JB 7 7173 e { 


| 4 IS. 7 & 5 1. Juli d. % ſuche ich für eine unter mei Stadttheater in e 4 1 8 Fl 
Hiermit beehre ich mich, einem geehrten Publikum die ergebene ee 61 ner Vollmacht ſtehende Beji in Slavo. 9 erſtes Auftreten des Herrn Sure lo — Febr. u. Feb 5 
8 dass ich die e e seit vier Jahren . nien je ont. One 1 Sin % Bringt a md 7 5e 8 ee Ho 4 a Rt. Br., pr. Früßjahe 51 Rt. ved, i- Jun 
Mate - d Delikatessen-Handlung am heutigen Tage mi etivis un ard { 
Passivis —— l Alben Kunkel übe 4 55 habe. ee 1 f ſind von en 3 und Ih 4 ee rn „ bearbeite a übel loko 15 ½ a 15 Rt. Bay, 
Die demselben früher ertheilte Procura erlischt aomit hierduteh. vr ch nur ſolche Individuen melden, die von G. Kettel. Richard b Or. * ah Rt. 1 Bu ae, Be 
+ 


chenkte Vertr bitte ich 55 königl. Forſtdienſt . und a 5 ndig drich D vrient, als erſte Gaſtrolle. 
Für das mir seither ges ertranen bestens dankend, bitte ic dasselbe auch eren Borften vorgeftanden Haben. 9 2 — 25 511 Ei . "lin teten he 1 . 15 Fi 144 Gd. 2018 


auf meinen Sohn zu übertragen. 
N 1 f efletisende haben ſich unter Velgung Alen er in 3 Akten von Rt. 
Posen, den 31. Januar 859. 4 Kunket. Kopie 4 Wege 2 — Haber, Put . p. von er duch lle obne Ba ‚ta 1 5 
Aut vorstehendes Cireulair meines Vaters höflichst Bezug nehmend, zeige ich hier- vi Li In Vorbereitung: Don . Königs- 12 197 a 195 Rt. 945 191 Gd., 132 
1 8 e dass ich die yon, demselben übernommene Materialwaaren-, Wein auf @ierosiam bei Taruo wo. e lientenaut. Zum Benefiz für Herrn e . 19 1 5 20 Br, 9005 Mi 
Delkates sen. Hanal hn. mit 11 selbständiger Leitung ich seit ihrem Bestehen Al — 1 äftsführer & „einer Fabrikniederlage kowski: Don Juan. 204 Rt. Br. 3 20 Ar 
t gewesen bin A. a: erer Man ; 5 N 
ira heran 8 Ben IE unkel Ju Junior gran Sau) u 0 enga . Fee e aneh ad e Sem, | Su Et 2, 1 2 5 
Mitteln e 1 Senne reseinkom · bez. 21 Br. 21 Go., 
7 nie genagn den Mi men verbunden; Fachkenntuiß ift nicht erforder⸗ 10 A 415 RL. bez. u. Gb., 22 Br. 
wird unausgesetzt dahin ee sein, mir das Vertrauen, dessen 
Ach 111 0 Vater in so reichem Miete zu ‘erfreuen hatte, durch strenges Festhalten an lic Nähere Auskunft 185 Aug. Götſch Kaufmänniſche Vereinigung 4 1 1 45 9, 0 1 88 8 
8 in Berlm, alte Jakobsſtr. 17 17 une 6, 35 a 35 Rt., 0. u. 


einer in jeder Weise reellen und coulanten Handlungsweise zu erwerben und zu erhalten zu P of en. 1363 50 l 
Albert Kunkel. Ein in Gee eee Au. . 3. 

\ — Art von in dieſes Fach ſchlagenden Meliora- Geſchäfts · a vom 8. Februar 1859. tettt 

i n der Shierarzerei nde Stettin T. Ber. Seit vorgeſtern iſt das 


e n r f tionen, eben fo au Br. Gd. bez. Wetter trocken 
Pferde⸗ f Auktion. wird Ber 0 2 es Er 1 ne 2 Bir Eine e ee e BL PER: te er ee wieher milde he 
Empfehlungen verſe ven, der bereits, wie auch Staats. A — 90 0 ken, 55 Frühlahr 624 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier[ke n⸗ Klobenholz ge Klafter mit & ger bedeutende Güter adminiftrirt,| + 1 1 101 1 ne a on 
werde ich Mittwoch den 9. Februar c. Vor 6 Thlr. verkauft. In demſelben Ver⸗ ſucht zu Johannt d. J. ein anderweitiges Enga / 37 rämien-Aul. 1865 — 14 — ch, . 67 ar d 
dane {1 Uhr vor dem Kreisgerichts hältniß alle anderen Brennhölzer. Nieder. Ar b 1 1 Pocken , „ fd chef — — — 0 1 2 ohne Ae A Pan 
955 ude hier — — — Pre — — abe j 
U il hal rede 4 Mühe == © Narr 
2 ea t, — —ů 7 44012 4 
spe une N gegen baare Zahlung ver- Epe Rah ee e (GBR: N a — * == 90 — ne 32 8 1 & 10 55 i * ER 
ſteigern. 1 — el, gerichtlicher Auktionator. J. Krysiewiez, Gerberſtt. 10. det auf dem Lande ein Unterfommen. äheres Pore Rentenbriefe 92 16 14 . 815 id 8. ehr.» 
regen zu erfahren Schuhmacherſtr. Nr. 20 im Comtotr.| . 4% Stabt-Oblig.Il.Em. — 88 — 55 Mn . Se 
Echten peruaniſchen Guano : Pede Bae, 8 = 55 it mi Ha d 
[4 g Die Erben der verſtorbenen Frau Anto nina Provinzial⸗Bankaktien — — 2 % bez., p. Febr. 18 ; p Sehr. 
1900 hieſi Ee ommiſſ ſſionsla 1015 des Oekonomieraths Herrn C. Geyer in Oſtrowska geb. Sielska wollen die 855 1 0 ofen, Eijenb. 17 25 u Mön 185 % &. Brite . 183, 4,8% 
Dreoden, empfiehlt zur dich 5 n, Theilung des Nachlaſſes vornehmen, und machen O cherten Beil 1 Tr wre he 807% 1 SP: Ru St . 10 
dor 23 0 dies allen Denjenigen, welche an die Nachlaß⸗ Polniſche Banknoten — 9. — 0 9. Br., p. Juni⸗ Juli r. 
Theo 2 4 N olnif 2 D ER 1. Jul Aug. 17 % bez . Br. (Oſtſee⸗Zig 


rüche zu haben vermeinen, mit der] Auslä 
Schuhmacherſtraße Nr. 26. mafie Nai . 1 

Aufforderung bekannt, ihre Anſprüche binnen! Roggen (pr. Wiſpel à 25 S und Breslau, 7. Febr. Geſtern hatten wir — 
Der von der Wit l. Regieru 9 ii u Breslau laut e A vom 23. Juni 1857 und dom dei Monaten bei dem Henn Rechtzanwalt, höher 2 A n Sn 50 Bi Ai 5 fi 8 Froſt bei — 30 heute am Frühen Morgen 


bekreffeden königl. Miniſtertum durch Reſkript vom 4. n be 1857 zum Verkauf und zur öffent⸗ Ma 
„ rz 5 Frühja 1 44 
lichen Ankündigung als din bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebeldekokt Landgerichtsrath Gregor in Poſen anzumel 1 beg, 5 Ml ez pr M Mir 2 „ie — 90100 4 ie 


iſt, geſtattete 9 den, bei Vermeidung der im g. 141, Th. I. Tit. 9 eber 15.0 
1 weiße Br uſt⸗ Sh Jrup 1 des Allg. Landrechts bemerkten Nachteile. en BET — . 9600 6% Tralles ede 
aus der unterzeichneten Fabrik wird in Poſen nur echt veräbreich N den Preiſen von 2 Thlr. —————— — — Sp (pr. Tore Yo Trallec) ] Roggen 58—58—01 br i 
e ADB, des Me ui Thlr pro Y, Feige be . 36-40-4947 Gar, 
dar Gustav etefeid, si Markt Nr. 87, = bezahlt, Info (ohne Faß) 151 ft, mit Faß Hafer 32—36—39—41 
. Nltsene in Schmiege — pr. Bebr. 16,54 bay, pr. Be, fe Orten 68-60 es 33 
Zeugniſſe über die vortrefflichen Wir unden N 1 Aa zu 10 älliger une Dritter 1 5 4 naturwiffen⸗ wi pr. März 16:4 b pr. April[ Oelſaaten. Raps 115 — 12 — 180 Sgr. 
be au A. W. Mayer in Breslau. ſchaftl. Vereins Mai 46517 ber, 46. Gd, 7 Juni. Juli- Sommerrübſen 80—92 Sgr. 
Er; Mittwoch den 9. Februar c. um 5 Uhr N 173513 bez., pr. Aug Sept. Schlagleinſaat 5-6 . 
Ferdl nehme gern Veranlaſſun alle Diejenigen, welche an veraltetem Huſte Nachmittags zm chemiſchen Labora⸗ sh bez Säeleininat 74—8 
wet erkei leiden, auf den von Herrn Kaufmann G. A. W. Mayer hier de torium der Nealſchule. Hr. Dr. Bail r.. ˙ Rother alter 5 — 141—1 er neuer 
Bruf 195 aufmerfjam zu machen, welchen ich ſelbſt gegen einen bösartigen ir wird „Ueber das Prlanzenleben im Thermometer» und Barometerſtand, me 8 Rt., _feinerer 184—18$ 
und 8 5 je e efü 8 191 — an 88 den Gebrauch des qu. Syrups Waſſertropfen“ einen Vortrag halten. 2 2 ſo ee zu 32 — —24 Rt. 
meinem en worden bin. reslau en u Z d 4 
Ki l. Wiesner, Schiffseigner u und Führer Sr. K. H. des ringen a von Preußen. nen der Den 2 15 7 a 2 e ee. mige 15 Br, 14 0 —— ih 50 ei 2 
- fü 5 a Pi en, 9 . 1 
JC e eee e e e a Ba 
2 Bunch Wee o 16. Tbir. zur zweiten Oppothef auf einen borzlig- | 2 n . an UT We Juni. Juli 40 Br. 
Aldor = (chen Fandbeitg, der einen Werth von 23.000 F ͤ —V—. aan ln 2,001 99 75 VER. AL. OB; gen Febr. 
Tribe, grüne Pomekanzen empfiehlt Thlr. hat und eine Meile von Poſen 5 07 Verein junger Kaufleute! 1 I 0,0% ＋ 3 11% SW. mn 8 15 705 Gd. A al 
Fi Appel, neben der kgl. Bank. 5 Das Kapital kann laut Uebereinkunft inner⸗ 2 Mittwoch den 9. d. Mis. Abends 9 9 1,05 1 3027 6,8. SW. Mai 8 65 u. a Sent K 88 
— ——- 5 1 4, 7 ful b 3—4 Jahren abgezahlt werden, eben . 8 Uhr Vortrag des Herrn Oberprediger rie 2,2027 4,5 W. Juli 9 
Ses 15 E. dec Ls Ba Hehe kann der Eigenthümer die prompteſte Zinſen⸗ % 2 Wenzel über Aeſtheti ik. AA =. 0,04 179 755 „116 RD. Kane Spiritus ro Eimer à 60 Quart 
PP / ˙ — . IaER- |" ae PER 
Sa Perlen nimmt die Exped. dieſer Zeitung un⸗ Familien Nachrichten. aa A Wollbericht. 
33 meinem Badhauie, Bäckerstraße Nr. 75 ter II. B. T. entgegen. m 5 5 M. um 1 1 5 früh N fangen Wabern der Warthe: Wien, 4. Fehr. Die Ungewißheit der allge⸗ 
a ich ein weißes Roggen. ‚Mittelbrot d 5 J Stuben und Küche ſind zu vermie⸗ Fr un Welkneh Bräufe 7 10 Ma 91 — Poſen am Leon Vorn. uh 4 Fuß 1 Zoll, meinen Lage begiunt ihre Wirkung auch auf das 


in weißes Feinbrot à 4 Pfd. 
Pu * 1 ° des F pf then Waſſerſtraße 8/9. Unruh. Die Beerdigung findet ſtatt Donnerſtag . 11 » Wollgeſchäft auszuüben. Namentlich lter Brünn, 


Bitte um geneigten Zuſpruch. DDr r 
reiteſtraße IA, Ecke der Gerberſtr / iſt ein 0, d. N ttags. Bäcker welches ſchon in hohem Grade einen Rückſch 
Pal, den 8. e 809. Bre I f pen 1 A am g ugs N a fühlt, da deine 1 Kunden die, 75 
olge 


an letzterer Straße gelegener, zum Klein⸗ Nr. 13. 
ne Valentin Exeisler, — ih inner Laden — e e te Mittag 1 Uhr erfol gte Ableben me, gegebenen Beſtellungen zurücknehmen. In F 
(Leiße u bemalte Porzellan und Glasſachen - Dos heute Mittag 9 Li deſſen iſt das Wollgeiiäft, bier fehr reduzirt. 
W empfiehlt, u billigen Preifen Ein Forſtbeamter ner guten Frau Karoline geb. Linke Berlin: 7. Febr. g 888 Baro- Wahrend dieſer Woche wurden nur 150 Gtur., 
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